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„Oeſterreich und Preußen aufrichtig verbündet könnten der 
Welt Geſetze vorſchreiben.“ Dieſe Erkenntniß hat ſchon Kaiſer Jo⸗ 
ſeph II. gehabt und offen ausgeſprochen. Bei dieſen Worten 
verblieb es aber, und der Grund, warum es damals und noch 
lange nachher nicht zur That kam, iſt allbekannt. In 
Deutſchland waren Oeſterreich und Preußen natur⸗ 
gemäß unverſöhnliche Rivalen, und da dieſes Verhältniß alle 
andern beherrſchte, ſo konnte eben ein aufrichtiges und dauerndes 
Bündniß nie zu Stande kommen. 

Seit den Jahren 1866 und 1870 hat ſich die Sachlage 
aber geändert. Im erſtgenannten Jahre verzichtete Oeſterreich 
auf ſeine Stellung innerhalb Deutſchlands, und in Folge des 
zuletzt angeführten hat es dieſen Verzicht beſiegelt und die neu⸗ 
geſchaffenen Zuſtände in Deutſchland rückhaltslos anerkannt. 

Von Stund an war ein freundſchaftliches Zuſammengehen 
Preußens und Oeſterreichs ebenſo naturgemäß, wie es vorher die 
Eiferſucht und Feindſchaft beider geweſen war, und der Mann 
an der Spitze Deutſchlands hätte nicht er ſelbſt ſein müſſen, 
wenn er dieſe Sachlage nicht in großartigſter Weiſe benutzt hätte. 
Als die orientaliihe Frage wieder in Fluß kam, fand die 
kritiſche Lage Oeſterreich und Deutſchland als Alliirte vor, und 
dieſem Umſtande vor allen Dingen iſt es zu verdanken, daß der 
ruſſiſch⸗türkiſche Krieg verlief, ohne ganz Europa in Flammen 
zu ſetzen. 

Aber mit dem Berliner Kongreß iſt nur die erſte Hälfte 
der Orientkriſe beendigt, die zweite und ſchwierigere Frage, 
wie den dortigen Abmachungen nunmehr praktiſche Geltung ver⸗ 
ſchafft werden kann, fängt jetzt erſt an eine brennende zu wer⸗ 
den. Die griechiſche und in zweiter Linie die montenegri⸗ 
niſche Grenzregulirung ſteht auf der Tagesordnung. Die Berliner 
Konferenz hat allerdings betreffs der griechiſchen Anſprüche den 
entſcheidenden Spruch gefällt. Aber dieſer muß nunmehr auch 
zur Ausführung gebracht werden, und hier beginnen die alten 
Schwierigkeiten. Die Türkei ſetzt der Ausführung verſteckten 
Widerſtand entgegen, indem ſie das Mandat zu offener 
Widerſetzlichkeit den Albaneſen ertheilt und dieſelben mit Waffen 
und Geſchützen verſehen hat. Zudem hat ſie die albaneſiſche 
Liga dadurch unterſtützt, daß ſie eine Menge entlaſſener Sol⸗ 
daten in die Reihen derſelben entſandt hat. Die Türken treten 
alſo jetzt in albaneſiſcher Maske den europäiſchen Mächten gegen⸗ 
über, nachdem es unter eigener Firma nicht mehr möglich war. 

Da nun Griechenland nicht gerade große Luſt zeigt, allein und 
nur mit eigenen Kräften gegen die Türkei anzugehen, ſo entſteht die 
ſchwierige Frage, in welcher Weiſe ihm die Mächte beiſpringen ſollen. 
Hier tritt aber die alte Eiferſucht jedem Entſchluſſe hemmend in den 
Weg. Rußland würde gerne ein europäiſches Mandat annehmen, 
aber hierdurch wird Englands Argwohn auch unter der gegen- 
wärtigen Regierung geweckt. Frankreich, England und andere 
Mächte wären zu einer Flotten demonſtration bereit, aber 
wenn nun eine ſolche Nichts hilft, was dann? Man würde 
wiederum vor den alten Schwierigkeiten ſtehen. Nichtsdeſtoweniger 
wird die Lawine im Rollen nicht mehr aufzuhalten ſein, und 
auf der Balkanhalbinſel wird bald genug wieder Blut fließen. 
Daß unter ſolchen Umſtänden der dauernde Fortbeſtand des 
öſterreichiſch⸗deutſchen Einvernehmens ganz beſonderen Werth hat, 
liegt auf der Hand, und es iſt daher doppelt ſchmerzlich, konſta⸗ 
tiren zu müſſen, daß das gegenſeitige Verhältniß zwei kranke 
Stellen zeigt, welche große Gefahr drohen und welche während 
der erſten Hälfte der orientaliſchen Kriſis noch nicht vorhanden 
waren. 
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ſondern auch für das deutſche Reich. Die Thatſachen ſind: 1) 
daß die Deutſchen in Ungarn durch den geübten Terrorismus jähr⸗ 
lich abnehmen, wie vor wenigen Tagen erſt in dieſen Blättern näher 
auseinandergeſetzt war, und daß unſere Landsleute in Sieben⸗ 
bürgen in ihrer Exiſtenz bedroht ſind; 2) daß Prag, welches in den 
30er Jahren eine deutſche Stadt mit böhmiſcher Volksſprache, in den 
50er Jahren eme utraquiſtiſche Stadt war, jetzt ſoweit umgewandelt 
wird, daß die Deutſchen bereits als unberechtigte Eindringlinge behan⸗ 
delt werden, daß die dortige Univerſität tſchechiſirt werden foll, indem 
durch Einſchiebung tſchechiſcher Profeſſoren den deutſchen das Daſein 
erſchwert und die Luft geſteigert wird, auswärtige Berufungen anzu⸗ 
nehmen. Den Ausweg, eine tſchechiſche neben der deutſchen Hochſchule 
zu gründen, haben die tſchechiſchen Parteiführer aus dem doppelten 
Grunde abgelehnt, weil die finanziellen Bedürfniſſe dafür ſchwerlich 
aufzubringen wären und weil ihre Lehrer mit den deutſchen nicht kon⸗ 
kurriren könnten; 3) daß in Krain die deutſche Sprache zurückge⸗ 
drängt wird und daß insbeſondere das urdeutſche Ländchen Gottſchee 
in ſeiner Exiſten; bedroht iſt, wie kürzlich in der Wochenſchrift „Im 
Neuen Reich“ ausführlicher uud t war; 4) daß die beiden galiziſchen 
Univerſitäten Lemberg und Krakau poloniſirt ſind; 5) daß in 
Tirol die italieniſche Sprache weiter und weiter vordringt. — Die 
böhmiſchen Verhältniſſe als ein Land betreffend, welches auf drei 
Seiten von deutſchen Gebieten begrenzt iſt, ſind von ſolchem Intereſſe 
für das deutſche Reich, daß auf ſie näher eingegangen werden muß. 
Man hat die abendländiſchen Sprachen in Weltſprachen, Kulturſprachen, 
Staatsſprachen und Volksſprachen a ae Das neue böhmiſche 
Sprachengeſetz geht ſcheinbar von dem Grundſatz der Gleichberechtigung 
aus. Wenn aber eine an der Grenze der Weltſprache ſtehende Kul⸗ 
turſprache mit einer Volksſprache gleichgeſtellt wird, ſo liegt auf der 
Hand, wie auch bereits in der Herbſt'ſchen Denkſchrift dargelegt iſt, 
daß dabei die Kulturſprache im Nachtheil iſt. Der Angehörige 
einer Volksſprache hat, wenn er nicht in feiner Heimath bleiben 
und in den niedrigſten Verhältniſſen fortvegetiren will, das Be⸗ 
dürfniß, eine Kulturſprache zu erlernen, wogegen den Beſitzer 
einer Kulturſprache nur eine äußerliche Veranlaſſung, dazu beſtimmen 
kann, eine Volksſprache zu erlernen. Sind alſo künftig für jeden Be⸗ 
amten in Böhmen beide Sprachen erforderlich, ſo werden in der nächſten 
Zeit nur die Tſchechen die nöthige Zahl tauglicher Subjekte aufweiſen 
können. Was die Unterrichts⸗ und wiſſenſchaftliche Sprache in Böhmen 
betrifft, ſo herrſchte darin früher der richtige Grundſatz, daß man den 
nur tſchechiſch Redenden auch die gewöhnliche Fach⸗ und Schulbildung 
zugänglich machen wollte, daß aber für höhere wiſſenſchaftliche Bildung 
bei jedem Schüler eine Kenntniß der deutſchen Sprache vorauszuſetzen 
und daß wegen des Reichthums dieſer Sprache an wiſſenſchaftlichen 
Hilfsmitteln der Unterricht in dieſer Sprache zu ertheilen ſei. Es 
waren deshalb für Chirurgen, Hebammen c. tſchechiſche Kurſe an der 
Univerſität; der mittlere und höhere Unterricht wurde in deutſcher 
Sprache ertheilt. Statt deſſen iſt in der neueſten Zeit, wie oben er⸗ 
wähnt, das Beſtreben eingetreten, auch die höheren wiſſenſchaftlichen 
Fächer in tſchechiſcher Sprache zu lehren, und im Zuſammenhang da⸗ 
mit ſteht die Gründung tſchechiſcher mathematiſcher, une 
chemischer, Nara Zeitſchriften, zum Theil durch Männer mit 
deutſchem Namen, obgleich es ſicher iſt, daß keiner der Herausgeber 
oder Leſer derſelben der deutſchen Sprache unkundig iſt und daß kein 
außerböhmiſcher Leſer die darin ee Arbeiten verſteht. Im 
Bewußtſein dieſer letzten unliebſamen Thatſache geben denn manche 
dieſer Blätter ein Reſumé, aber, charakteriſtiſch, nicht in deutſcher, 
ſondern in franzö ſiſcher Sprache. Auch in Ungarn beſteht eine 
lebhafte nationale Strömung, welche bewirkt, daß man auswärtigen 
Bibliotheken Bücher überſendet, deren Titel die große . — der 
Bibliothekare nicht einmal zu verſtehen vermag, aber daneben ſiegt die 
Vernunft und einige Zeit ſpäter langen ſtattliche Bände an, welche in 
deutſcher Sprache daſſelbe in ſeinen Hauptreſultaten wiedergeben. 
Vielleicht ſehen die Ungarn noch einmal ein, daß ſie für die Slapen, 
von denen ſie rings umgeben ſind, nicht für ſich arbeiten, wenn ſie ihres 
Theils dazu beitragen, das Deutſche als Kulturſprache von Oeſterreich 
u beſeitigen. Die Strömung in der Hoſburg iſt gegen die 
Deutf chen. Man will nicht einſehen, daß die italienischen Süd⸗ 
tiroler nach Italien gravitiren, die Polen an die Wiederherſtellung 
ihres Reiches denken und die Slaven eine Konföderation ihrer Stämme 
anſtreben; daß Ae weder die öſterreichiſchen Deutſchen trotz aller 
Zurückſetzung den Abfall zu Deutſchland planen, noch das deutſche 
Reich ihnen die Hand reichen würde. Vielleicht geht am rechten Orte 
der rechte Sinn auf, ehe es zu ſpät iſt!“ 


Deutſchland. 


— Berlin, 9. Juli. (Von fortſchrittlicher Seite einge⸗ 
ſandt.) Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“, 
die man in Folge ihrer Mittheilung von Aktenſtücken in dem 
kirchenpolitiſchen Streite wohl als offizielles Organ des Reichs⸗ 
kanzlers und ſeines Hofes wird anſehen dürfen, liebt es, zur Be⸗ 
ſtätigung ihrer Anſichten Artikel aus Provinzialblättern abzu⸗ 
drucken, wenn ſolche zu finden ſind. Neulich brachte ſie einen 
giftigen Artikel gegen die liberalen Parteien aus der „Patrio⸗ 
tiſchen Zeitung“. Zu welcher Sorte von Preßorganen 
dieſe in Liegnitz erſcheinende „Zeitung“ gehört, ergiebt ihr voll⸗ 
ſtändiger Titel: „Patriotiſche Zeitung, Organ gegen die Ver⸗ 
judung Deutſchlands“ — Koſtenpunkt: bei Poſtbezug 65 Pf. 
vierteljährlich. Mit Rückſicht auf ein bekanntes Wort des Kron⸗ 
prinzen über die Judenhetze, darf man wohl ſagen, daß ſich hier 
ein Blatt des Patriotismus berühmt, welches lediglich zu Agita⸗ 
tionen geſtiftet iſt, deren ſich jeder ehrenwerthe Deutſche im Aus⸗ 
lande ſchämen muß, und ein ſolches Blatt wird von der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ als Beweis für die Volksmeinung zitirt! 

— Zum Rücktritt des elſaß⸗lothringiſchen 
Staatsſekretärs Herrn Herzog macht das „Berl. 
Tgbl.“ folgende, mit dem Urtheile von Kennern der elſaß⸗ 
lothringiſchen Verhältniſſe übereinſtimmende Bemerkungen: 

„Herr Herzog, wenn au lh befähigt, ſo doch durch und durch 
Bureaukrat, ohne direkte perſönliche Kenntniß der reichsländiſchen Ver⸗ 
bältnifie, hatte immer die rauhe Seite nach außen gekehrt und ſchon 


zur Zeit, als Herr v. Möller noch Oberpräfident v. Eljak-Lothringen 
war, durch ſeine von Berlin aus getroffenen Entſcheidungen in den 
Reichslanden nichts weniger als Beliebtheit erlangt. Hieraus reſul⸗ 
tirte 1 Th. die oft zu energiſchem Ausdruck gelangte Abneigung der 
reichsländiſchen Autonomiſten gegen die „berliner Regierung“. Die 
Ueberſiedelung des Herrn Herzog nach Straßburg hat an dieſem miß⸗ 
lichen Verhältniß nichts geändert, und deshalb dat ſich Herr v. Man⸗ 
teuffel wohl veranlaßt geſehen, dem Herzog ſchen Entlaſſungsgeſuche 
ſich nicht entgegenzuſtellen. Der Statthalter iſt glücklicher Weiſe keine 
bureaufvatiiche Natur, ſondern verſteht es vortrefflich, die höheren po⸗ 
litiſchen Geſichtspunkte zur Geltung zu bringen. Die Bewohner der 
Reichslande ſelbſt werden einen Perſonenwechſel im Staatsſekretariat ges 
wiß mit Freuden begrüßen. Die Ernennung eines Nachfolgers für Herrn 
Herzog ſteht (entgegen anderweiten Behauptungen) nahe bevor. Die 
politiſche Karriere des Herrn Herzog ſcheint übrigens noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen. Es iſt im Gegentheil ſehr wahrſcheinlich, daß derſelbe aus 
dem Dienſte der Reichslande wieder in den Dienſt des Reichs zurück⸗ 
kehren wird, ſobald eine angemeſſene Vakanz eingetreten iſt.“ 

— Offiziös wird geſchrieben: Nach der im Unterrichtsminiſterium 
aufgeſtellten Ueberſicht über die Ergebniſſe der zweiten 912 
chullehrer⸗Prüfung im Fahre 1879 hatten ſich zu der 
srüfung eingefunden: 2756 Lehrer, davon 479 aus Schleſien. Von 
dieſen haben 2210 die Prüfung beſtanden, 544 nicht beſtanden. — Nach 
einer anderweiten Zuſammenſtellung über die Konfeſſionsverhältniſſe in 
den Volksſchulen im Jahre 1879 beſtanden 33,398 Volksſchulen, 
darunter 23,600 einklaſſige. Es wirkten an denſelben 17,250 evan⸗ 
aste 6134 katholiſche und 216 jüdiſche Lehrer. Die Zahl der ein⸗ 
ee Volksſchulen, in welchen ſämmtliche Kinder einer Religions⸗ 
Re haft angehörten, betrug 20,408, die der gemiſchten Konfeſſionen 

— In den von uns zum Theil reproduzirten Aeußerungen 
der „Prov. Korreſp.“ über das neue kirchenpoli⸗ 
tiſche Geſetz war auffallender Weiſe garnichts über den 
Zweck des abgelehnten Art. 4 (des Biſchofsparagraphen) enthal⸗ 
ten. Die Lücke wird jetzt von den „Grenzboten“ ausge⸗ 
füllt. Das Blatt macht den Nationalliberalen heftige Vorwürfe, 
daß ſie den eigentlichen Kern des Paragraphen und die verſteck⸗ 
ten Abſichten, die der Reichskanzler mit ihm zu erreichen trach⸗ 
tete, nicht erkannt hätten. Die Gefahr einer Wiedereinſetzung 
der Biſchöfe, welche die Nationalliberalen ſo kopfſcheu machte, 
wäre nie zu befürchten geweſen; Bismarck würde nie daran ge⸗ 
dacht haben, einen Biſchof zurückzurufen, denn keiner von ihnen 
würde ſich je dazu verſtanden haben, befriedigende Erklärungen 
abzugeben. In dieſer ſicheren i habe er den Para⸗ 
graphen überhaupt in den Geſetzentwurf gebracht, und wäre er 
angenommen worden, ſo hätte er eine unſchätzbare Waffe gegen 
den Ultcamontanismus gehabt; in j 


dann der katholiſchen Bevölkerung vorhalten können, daß es nur 


die Biſchöfe ſeien, welche den Frieden unmöglich machen. Dies 
der Sinn des Grenzboten⸗Artikels, der indeß ſchwerlich einen 
Liberalen von der Richtigkeit der Bismarck'ſchen Taktik überzeu⸗ 
gen wird. Wäre der Paragraph angenommen worden, ſo hätte 
ſich vielleicht ſelbſt der Wille des Reichskanzlers nicht mehr ſtark 
genug erwieſen, um den Mächten das Gegengewicht zu halten, 
die auf ſeiner praktiſchen Anwendung beſtanden. Giebt es ja 
ohnehin genug Leute, welche die ganze kirchenpolitiſche Vorlage 
nicht als einen genialen Schachzug des Fürſten Bismarck, ſon⸗ 
dern als die Errungenſchaft einer mächtigen, hinter den Kouliſſen 
agirenden Partei anſehen, gegen die ſich die Kraft des Kanzlers 
als ohnmächtig erwies, und der er nachgab aus Gründen, die 
noch nicht völlig aufgeklärt find. — Der Grenzboten⸗Artikel hat 
augenſcheinlich den Zweck, für eine ſpätere ſelbſtſtändige Wieder⸗ 
einbringung des Biſchofsparagraphen die Wege zu ebnen. 


= die von der rheiniſchen Zentrumspartei 
auf den 18. Juli nach Köln ausgeſchriebene Verſamm⸗ 
lung ſoll ſo impoſant als möglich ſich geſtalten. In den er⸗ 
gangenen Einladungsſchreiben heißt es u. A.: 

„Schon vor der Nachſeſſion des Landtages wurde vielfach der 
Wunſch nach Einberufung einer ſolchen Verſammlung laut; nach den 
bochwichtigen Vorgängen der letzten Juni⸗Wochen erſcheint dieſelbe 
doppelt angezeigt. Es wird ſich darum handeln, die uffaſſung der 
rheiniſchen Zentrumspartei bezüglich der gegenwärtigen kirchenpolitiſchen 
Lage zum Ausdruck zu bringen. Insbeſondere bietet die Verhandlung 
die erwünſchte Gelegenheit, außer Zweifel zu ſtellen, daß die Katho⸗ 
liken der Rheinlande die Haltung billigen, welche die 
Zentrumsfraktion des . zur kirchenpolitiſchen Vorlage 
eingenommen hat. Des Weiteren ſoll die Dombaufeſtfrage, welche die 
Rt Katholiken zunächſt berührt, den Gegenſtand der Berathung 

ilden. 

Wie man ſieht, ſind die Herren vom Zentrum, angeſichts 
der Angriffe vom Regierungslager, ſchnell bei der Hand, ſich die 
Unterſtützung ihrer Hintermänner im Lande auch für die Zukunft 
zu ſichern. 

— Die „Poſt“ erklärte vor einigen Tagen, daß in Köln 
ein Do mb au feſt, wenigſtens die feierliche kirchliche Einweihung 
des Domes überhaupt, nicht ſtattfinden könne, jo lange es keinen 
kirchlichen Oberen gebe, womit ſich auch die Frage ſelbſt erledige, 


ob der Kaiſer an dem Feſte theilnehmen werde. Dieſe Nach⸗ 


richt veranlaßt die „Köln. 3 tg.“ zu folgender Klarſtellung des 
5 

„Die Anſicht der „Poſt“ geht von der irrigen Unterſtellung aus, 
daß es rich bei dieſem Feſte um eine feierliche Ne des Do⸗ 
mes handle, und daß aus dieſem Grunde der kirchliche Obere dabei 
nicht fehlen dürfe. Indeſſen ift, wie allgemein bekannt, die Domkirche 
längit geweiht. Es handelt fih gegenwärtig um die Vollendung 


der Domtbürme, welche im Herbſt d. J. zur unleugbaren That⸗ 
ſache wird. Dieſe Thatſache, welche ſich nicht aufſchieben läßt, kann 
von dem Zentral⸗Dombauverein, welcher ſeit 1842 ſeine Thätigkeit der 
Vollendung des großen Bauwerks gewidmet hat, nicht ignorirt 
werden; denn ſeinen unermüdlichen Anſtrengungen iſt es zu danken, 
daß endlich dieſe Thatſache vollendet iſt. Selbſtverſtändlich mußte der 
Verein ſich wegen dieſes Feſtes mit dem Kaiſer als allerhöchſtem Pro⸗ 
tektor in Verbindung ſetzen; hinſichtlich des Tages, an dem Feſt abzu⸗ 
halten, iſt allerdings bisher eine Entſchließung nicht getroffen worden; 
dagegen hat ſich der Kaiſer mit der für das Feſt der Vollendung im 
Jahre 1880 zu prägenden Medaille einverſtanden erklärt. Der Umſtand, 
daß es an einem kirchlichen Obern fehlt, darf nach Lage der Sache das 
Feſt nicht vereiteln und wird hoffentlich auch Se Majeſtät von der 
Theilnahme an dem Feſte nicht abhalten. Geht der Wunſch der „Poſt“ 
in Erfüllung, daß auf Grund des Artikels 2 des neuen Kirchengeſetzes 
in Kurzem der Erzdiöſe Köln ein Bisthumsverweſer ernannt 
wird, jo kann dadurch freilich die Feier nur gehoben werden. Eine ſolche Er⸗ 
nennung bildet aber keine weſentliche Bedingung, und zwar um 
ſo weniger, als das Domkapitel bereits ſeine Mitwirkung bei dem Feſte 
dem Dombauverein offiziell zugeſagt hat. Die „Poſt“ iſt alſo ſchlecht 
unterrichtet, wenn ſie behauptet, eine kirchliche Feier könne ohne Kir⸗ 
chenobern nicht ſtattfinden. Im Gegentheil, die kirchliche Feier iſt un⸗ 
ter allen Umſtänden geſichert. Für manchen Katholiken mög es aller⸗ 
dings ein ſchmerzliches Gefühl ſein, daß der kirchliche Obere beim Feſte 
fehlt, indeſſen kann dadurch allein das freudige Ereigniß der Vollen⸗ 
dung des Domes nicht in den Hintergrund gedrängt werden. Dieſen 
Standpunkt nimmt auch der Vorſtand des Zentral⸗Dombauvereins 
ſelbſt ein, der zum größten Theil aus Katholiken beſteht, wovon faſt 
die Hälfte der Zentrumspartei angehört. Aber auch dieſe, mit Aus⸗ 
nahme von zwei Mitgliedern, wünſchen das Feſt und haben ihre An⸗ 
ſicht unumwunden ausgeſprochen, daß in dieſem Herbſt die Vollen⸗ 
nn des hehren Gotteshauſes unter allen Umſtänden gefeiert werden 
müſſe. 

— Die „N. L. C.“ ſchreibt: „In den nächſten Tagen 
wird ohne Zweifel das neue Kirchengeſetz publizirt werden. 
Da entſteht die Frage, welche praktiſche Wirkungen 
daſſelbe haben wird. Es iſt nach Lage der Dinge mit Sicher⸗ 
heit anzunehmen, daß die praktiſchen Folgen des neuen Geſetzes 
zunächſt wenigſtens von ſehr geringem Belang find. Die ein: 
zige ohne Weiteres in Kraft tretende Beſtimmung iſt die, daß 
gegen geſetzmäßig angeſtellte Geiſtliche, welche in erledigten 
Pfarreien einzelne Amtshandlungen vornehmen, fortan nicht mehr 
gerichtlich vorgegangen wird. Es iſt von allen Seiten zugeſtanden, 
daß, wenn bisher in ſolchen Fällen gerichtliche Verurtheilungen 
erfolgten, dies aus einer unnöthigen und der Abſicht des Geſetz⸗ 
gebers ſchwerlich entſprechenden Strenge der Auffaſſung der be⸗ 
züglichen Geſetzesbeſtimmung erfolgte und daß mit der Befreiung 
derartiger gelegentlicher Amtshandlungen nur eine Konzeſſion 
gemacht wird, die der Billigkeit entſpricht und kein Bedenken 
gegen ſich hat. Ferner wird vielleicht alsbald Ar’. 6, welcher 
den geiſtlichen Genoſſenſchaften zur Krankenpflege einige Zuge⸗ 
ſtändniſſe macht, in Kraft treten, aber nur unter der Voraus⸗ 
ſetzung, daß die betreffenden Genoſſenſchaften die Genehmigung 
zur Errichtung neuer Niederlaſſungen bei den zuſtändigen Miniſtern 
nachſuchen. Die praktiſche Anwendung der übrigen Beſtimmungen 
des Geſetzes wird vorläufig gewiß nicht erfolgen, ſondern erſt 
unter der Vorausſetzung entgegenkommender Schritte ſeitens der 
Kurie. Der wichtigſte Artikel wäre wohl der zweite, der die 
Einſetzung von Bisthumsverweſern betrifft. Allein gerade dieſer 
Artikel hat den guten Willen der Kurie zur nothwendigen Vor⸗ 
ausſetzung, ſei es, daß es ſich um eine Stellvertretung gerichtlich 
abgeſetzter Biſchöfe oder um die Verwaltung eines durch Todes⸗ 
fall erledigten Biſchofsamtes handelt. Daß die nothwendigen 
entgegenkommenden Schritte der Kurie in nächſter Zeit zu er⸗ 
warten ſind, mag wohl bezweifelt werden, und eben darum wird 
der Bisthumsverweſerartikel vorläufig nur auf dem Papier 
ſtehen. Die Wiederaufnahme eingeſtellter Staatsleiſtungen für 
ganze Sprengel iſt eine Angelegenheit, mit der ſich das Staats⸗ 
miniſterium, wie man ſicher annehmen darf, nicht übereilen, ſon⸗ 
dern abwarten wird, bis irgend welche Thatſachen vorliegen, die 


2 


. 


Berliner Briefe. 


So wäre denn auch der zweite Theil des „Fauſt“ aufge⸗ 
führt und das zur Wirklichkeit geworden, woran wohl mancher 
kritiſche Berliner trotz der aus Weimar und Hannover hierher 
gelangten Berichte bisher gezweifelt. Es iſt eine eigene Sache 
mit dieſem zweiten Theile. Er ſteht im Rufe der größten Un⸗ 
verſtändlichkeit, er ſoll von Anfang bis zu Ende aus froſtigen 
Allegorien zuſammengeſetzt ſein. Eigentlich müßte wohl der 
bloße Name Göthe ein ſolches Werk vor unbilligem Spotte be⸗ 
wahren. Allein in Deutſchland iſt Alles möglich und ſo haben 
wir es denn ſogar erleben müſſen, daß ein Mann wie der 
Aeſthetiker Viſcher eine Traveſtie auf die Dichtung verfaßte. 
Göthe ſelber hat ſie niemals für unverſtändlich oder unaufführ⸗ 
bar gehalten. Daß er ſelbſt keinen Schritt dazu that, iſt leicht 
begreiflich. Einmal ſtarb er ſehr bald nach der Vollendung und 
dann hatte das Weimarer Theater damals auch ſchwerlich die 
Mittel zu einer ſolchen Darſtellung gehabt. 


Allerdings wird ſelbſt der größte Verehrer des Dichters 
nicht ableugnen können, daß der zweite Theil in einzelne ihrer 
Wirkung nach ſehr verſchiedene Partieen zerfällt. In den einen 
iſt trotz aller allegoriſchen und ſymboliſchen Geheimniſſe die 
dichteriſche Unmittelbarkeit vollkommen gewahrt; was der Poet 
will, ſpricht von Herzen zu Herzen. An anderen Stellen bedarf 
es zu ſehr des literariſchen Wiſſens; man wird gelegentlich an 
einen Ausſpruch Göthe's über irgend ein antikiſirendes Stück 
erinnert, daſſelbe habe das Gute, das Publikum zu veranlaſſen, 
ſich zu Hauſe einmal über den Unterſchied zwiſchen Erechtheus 
und Erichthaneus zu unterrichten. Es iſt gewiß ganz hübſch um 
ſolch' einen pädagogiſchen Zweck, allein mit der eigentlichen Auf⸗ 
gabe der Kunſt hat er denn doch ſehr wenig zu thun. Gar 
ſehr aber muß man ſich vorher unterrichtet haben oder nachher 
unterrichten, wenn man einigermaßen den dritten Akt des zweiten 
Theiles mit ſeinen mythologiſchen und literariſchen Anſpielungen 
begreifen will. Das hindert zwar nicht, daß uns auch hier eine 
Fuͤlle von Schönheiten entgegentritt, es braucht nur an die 
Scenen mit Helena erinnert zu werden. Ganz anders aber der 
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einen ſolchen Schritt rechtfertigen. Die Beſtimmung endlich, daß 
gegen Kirchendiener fortan nur auf Unfähigkeit zur Bekleidung 
des Amtes zu erkennen iſt, wird überhaupt nur in ſehr ſeltenen 
Fällen, vielleicht auch gar nicht mehr in Anwendung kommen. 
Man ſieht, die Wirkungen dieſes vielbeſprochenen Geſetzes müſſen, 
auch wenn der Kultusminiſter bezw. das Staatsminiſterium im 
Entgegenkommen noch ſo weit gehen, nothwendiger Weiſe ſehr 
beſchränkte ſein. Daß ein „Gang nach Canoſſa“ auf dieſem 
Wege nicht möglich iſt, dafür hat die nationalliberale Mitwirkung 
in dem Geſetze geſorgt.“ — Herr Dr. Falk hat über die 
praktiſche Bedeutung des Kirchengeſetzes auch in veränderter 
Geſtalt bekanntlich eine andere Anſicht ausgeſprochen. Wir 
glauben, daß er in dieſer Angelegenheit die kompetente 
Autorität iſt. 

— Während der Abweſenheit des Fürſten Bismarck von 
Berlin im Laufe des letzten Winters hatte Staatsſekretär Hof⸗ 
mann auf den Wunſch des Kultusminiſters v. Puttkamer 
deſſen Rechtſchreibungserlaß den deutſchen Regierun⸗ 
gen mitgetheilt. Es wurde dies der Anlaß, daß der Reichskanzler 
nach ſeiner Rückkehr die Weiſung gab, es ſolle hinfort der Ver⸗ 
kehr zwiſchen den Reichsbehörden und den Bundesregierungen nur 
durch Vermittelung des Auswärtigen Amtes gehen, 
welches bekanntlich zugleich als preußiſches auswärtiges Miniſte⸗ 
rium fungirt und nur in dieſer Eigenſchaft diplomatiſche Agenten 
bei den deutſchen Regierungen- hat. Ziemlich die erſte in die 
Oeffentlichkeit gekommene Anwendung der neuen Anordnung iſt 
nun das am 9. v. M. mit der Unterſchrift des Fürſten Hohen⸗ 
lohe als ſtellvertretender Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes 
an die verbündeten Regierungen ergangene Zirkular betreffend die 
Beſchränkung der allgemeinen Wechſelfähig⸗ 
keit. Die Angelegenheit ſelbſt bietet wieder eine intereſſante 
Illuſtration zu der Theorie von der ſchiefen Ebene. Als in der 
Reichstagsſeſſion von 1879 der Abg. Reichenſperger mit ſeinem 
Wuchergeſetzentwurf zugleich eine Beſchränkung der allgemeinen 
Wechſelfähigkeit beantragt hatte, ſprach ſich Herr v. Kleiſt⸗Retzow 
über den letzteren Punkt ziemlich bedenklich aus, namentlich im 
Intereſſe der Grundbeſitzer, die „nicht gut ſituirt ſind“. In der 
diesjährigen Wuchergeſetz-Verhandlung brachte Graf Wil⸗ 
helm Bismarck, nachdem die Kommiſſion nicht darauf ein, 
gegangen war, im Plenum die von Mitgliedern der Reichspartei, 
der Konſervativen und des Zentrums unterſtützte Reſolution ein 
dem Reichskanzer zur Erwägung anheimzugeben, in wie weit es 
geboten ſei, den Begriff der Wechſelfähigkeit in 8 1 der D. W. O. 
im Allgemeinen einzuſchränken. Der konſervative Abg. Mar⸗ 
card, welcher für die Reſolution ſprach, erklärte nur im eige⸗ 
nen Namen zu reden, da die Reſolution nur von einigen ſeiner 
Fraktionsgenoſſen unterſchrieben ſei; es hat aber Niemand von 
denjenigen, welche nicht unterſchrieben hatten, das Wort zur Be⸗ 
kämpfung derſelben genommen. Der Antragſteller berief ſich darauf, 
daß in der Kommiſſion der Staatsſekretär des Reichsjuſtizamts, Herr 
v. Schelling, im Namen der verbündeten Regierungen zwar eine 
Erklärung abgelehnt habe, da ihre Meinung keine abgeſchloſſene 
ſei, aber doch verſichert habe, daß dieſelben der Frage ein reges 
Intereſſe widmeten; er, der Antragſteller, habe daher geglaubt, 
daß die Regierungen, falls ſich der Reichstag in ſeiner Mehrheit 
für die Beſchränkung der Wechſelfähigkeit ausſprächen, ſich bereit 
finden würden, im nächſten Jahre eine Vorlage in dieſer Hinſicht 
zu machen. Herr von Schelling beſtätigte zwar, daß der Vor⸗ 
redner die von ihm in der Kommiſſion gemachte Erklärung rich⸗ 
tig wiedergegeben habe, fügte aber „zur Vermeidung von Miß⸗ 
verſtändniſſen“ hinzu, daß fih die verbündeten Regie 
rungen bereits im vorigen Jahre aus Anlaß des Antrags 
Reichenſperger mit der vorliegenden Materie beſchäftigt und in 
ihrer überwiegenden Mehrheit ſich gegen die Zu⸗ 


läſſigkeit und Möglichkeit einer Beſchränkung der Wechſelfähigkeit 
ausgeſprochen hätten. Nachdem nun der Reichstag die Reſolu⸗ 
tion mit 136 gegen 99 Stimmen angenommen, wird dieſer neue 
Anlauf auf die verbündeten Regierungen gemacht. Es darf da⸗ 
bei daran erinnert werden, daß die allgemeine Wechſelfähigkeit 
keine Errungenſchaft der ſog. „liberalen Geſetzgebung“ ſeit 1867 
iſt, ſondern aus dem Entwurf der Wechſelordnung ſtammt, den 
eine von den deutſchen Bundesregierungen von 1848 niedergeſetzte 
Kommiſſion feſtgeſtellt hatte. 2 4 

— Wie man von der Nordſeeküſte berichtet, erneuern 
ſich die Klagen wieder, daß engliſche Fiſcher auf deutſchen 
Fiſchgründen die deutſchen Fiſcher moleſtiren, ja gegen dieſelben⸗ 
Gewalt gebrauchen, indem fie dieſelben, ſobald fie n der Ueber⸗ 
macht befindlich, von ihren Fangplätzen hinwegdrängen und fe 
in hohem Grade ſchädigen. Es wäre daher wohl an der Zeit, 
daß die Reichsregierung wieder ein Kanonenboot ausſendete, 
welches die engliſchen Uebelthäter im Zaume hielte. 


— Die vom Reichsgeſundheitsamte im Nov. 1877 berufene 
Fachgelehrten⸗Kommiſſion kam nach längeren Berathungen zur 
Ueberzeugung, daß mit dem Inkrafttreten des Reichs geſetzes, 
betreffend den Verkehr mit Nahrungs⸗ und Genuß⸗ 
mitteln, die Errichtung öffentlicher Anſtalten zur techniſchen 
Unterſuchung der Nahrungs⸗ und Genußmittel unbedingt noth⸗ 
wendig ſein werde. Die Kommiſſion glaubte die Errichtung 
ſolcher Anſtalten dadurch fördern zu können, daß ſie beantragte, 
die auf Grund des erwähnten Geſetzes erkannten Strafgelder 
denjenigen Kommunen, Verbänden ꝛc. zuzuwenden, die die Koſte 
der Unterhaltung einer Unterſuchungsanſtalt tragen. Dieſem An? 
trage iſt denn auch durch den § 17 des Reichsgeſetzes vom 14. 
Mai 1879 Rechnung getragen worden. Man hätte nun erwar⸗ 
ten ſollen, daß das Reichsgeſundheitsamt Alles auf⸗ 
bieten würde, auf die Errichtung von Unterſuchungsſtationen hin⸗ 
zuwirken. Letzteres iſt bis jetzt nicht geſchehen und wird auch, 
wie beſtimmt verlautet, nicht beabſichtigt, ſo lange nicht entweder 
der Reichskanzler oder der Bundesrath das Reichsgeſundheitsamt, 
welches ſich nun einmal nur als berathende Behörde betrachtet 
mit entſprechender Anweiſung verſieht. Dagegen haben ſich di 
preußiſchen Miniſter des Innern, der geiſtlichen ꝛc. Angelegen 
heiten und für Handel und Gewerbe bereits veranlaßt geſehen 
durch die Bezirks⸗Regierungen und Landdroſteien auf die Einrich 
tung von öffentlichen Anſtalten zur techniſchen Unterſuchung de 
Nahrungs⸗ und Genußmittel hinzuwirken. Leider hat dies noch 
lange nicht den erwünſchten Erfolg gehabt, was nicht zum ge 
ringſten Theil darauf zurückzuführen iſt, daß man überall ei 
ſchnelles und praktiſches Eingreifen des Reichs⸗Geſundheitsamte⸗ 
in ſchwebenden ſanitären Fragen vermißt und daß, obwohl da 
Reichsgeſetz, betr. den Verkehr mit Nahrungsmitteln ꝛc. bereit 
länger als ein Jahr in Krait iſt, noch immer nicht die nach 8 
5 und 6 dieſes Geſetzes in Ausſicht genommenen Verordnungen 
durch welche beſtimmte Arten der Herſtellung u. J. w. von Naß 
rungsmitteln ꝛc. und der Verkauf von dazu dienenden Fälſchung' 
mitteln verboten, ſowie der Verkauf von Petroleum geregelt wet 
den ſoll, erlaſſen find. Wie es heißt, ſoll jetzt endlich mit de 
Ausführung dieſes Geſetzesparagraphen vorgegangen werden. 
Breslau, 9. Juli. [Der Provinzial der Barmhe 
zigen Brüder,] Fr. Petrus Woiwode, veröffentlicht im Sol 
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In Folge meiner Erklärung vom 29. Juni iſt vielfach der Wunf 
ausgeſprochen worden, um das „tolerari posse excepta disciplin 
regulari“ ganz klar zu ſtellen, ich möchte zunächſt das Quaesitu! 
8 eſuch) veröffentlichen, welches der P. General dem Apoſtoliſche 
Stuhle unterbreitet hat. Ich thue das hiermit, da in der That d 
durch die Sache noch klarer geſtellt wird. Es lautet: 

„Permissionem continuandi, servatis servandis, relation 
officiales de cunetis rebus ad administrationem et diseiplir 
Sanitarias et nosocomiales pertinentibus et etiam assensu 


auf die Gründerei, von deſſen zukünftiger Aktualität der Dichter 
ſich wohl ſelber nichts hat träumen laſſen. Hier iſt der Begriff 
des Geiſtreichen in herrlichſter Vollendung verkörpert. Man wird es 
nicht müde, dieſen köſtlichen Verſen zu lauſchen und bedauert, daß 
mit Rückſicht auf die Dauer des Theaterabends ſo viel geſtrichen 
werden mußte, wie denn z. B. der Feſtzug zwar erſcheint, die 
Verſe aber, welche ſeine Theilnahme ſprechen, fortbleiben. Da⸗ 
zwiſchen macht dann die Beſchwörung der Helena einen doppelt 
gewaltigen Eindruck. Wie viel haben die Kommentatoren über 
die berühmte Stelle von den Müttern zuſammengeſchrieben! im 
Theater will es ſcheinen, als ſei ſie gar nicht ſo ſchwer zu ent⸗ 
räthſeln. Und nun der zweite Akt mit ſeiner zweiten Schüler⸗ 
ſzene. Daß Mephiſtopheles nicht minder wie Fauſt ein Ausdruck 
des Goetheſchen Subjekts iſt, können wir hier ſehen. Im erſten 
Theile entfaltet Mephiſtopheles dem Schüler gegenüber gleichſam 
die aggreſſive Ueberlegenheit des jugendlichen Genies. Im zwei⸗ 
ten hat er dem polternden Baccalaureus gegenüber nur noch 
leiſen Spott und ablehnendes vornehmes Schweigen. An dieſem 
Baccalaureus muß Schopenhauer ſeine Freude gehabt haben; 
der Mann hat Talent zu dem, was er „ſtudentenverblüffende 
Philoſophieprofeſſoren“ nannte. Noch einmal ſehen wir auch 
den guten Wagner, diesmal im Begriffe, ein Meiſterſtück zu vol⸗ 
lenden, den Homunculus zu erzeugen. Ein etwas unfaßbares 
Weſen und deshalb auch eine Plage für das Theater. Ich 
wenigſtens muß geſtehen, daß ich mit der gläſernen Retorte, aus 
der dann und wann ein greller elektriſcher Strahl aufleuchtete, 
nicht viel anzufangen wußte. Auch der vierte Akt iſt ſehr zu⸗ 
ſammengeſtrichen, die intereſſanteſte Szene iſt entſchieden die der 
drei Gewaltigen und Habebalds und Eilebeute's, auch das Schluß⸗ 
geſpräch zwiſchen dem Kaiſer und dem Erzbiſchof wirkt ſehr 
humoriſtiſch in ihrer weitläufigen Paraphraſe des ſchon im erſten 
Theile ausgeſprochenen Satzes, daß die „Kirche einen großen 
Magen habe“. Der fünfte Akt endlich bringt ohne Zweifel die 
Glanzpunkte der ganzen Dichtung, die nun zu ihrem Anfange 
zurückkehrt; hier kann man ſtudiren, wie bisweilen trotz aller 
Verbote unſerer Aeſthetiker allegoriſche Geſtalten von der größten 
Wirkſam'eit find. Oder giebt es etwas Erhabeneres, als wenn 
die vier grauen Weiber auftreten, die Sorge zu Fauſt ins Zim⸗ 


W ** Akt mit feiner Erfindung des Papiergeldes und Hindeutung mer tritt, dieſer noch einmal gleichſam fein ganzes Leben über⸗ 
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blickt und die Sorge von ſich weiſt, wie dieſe aber ihn q 
haucht: “ 
„Erfahre ſie, wie ich geſchwind 
Mich mit Verwünſchung von Dir wende! 
Die Menſchen ſind im ganzen Leben blind; 
Nun, Fauſte, werde Du's am Ende.“ 
Der erblindete Fauſt aber läßt ſich nicht beſiegen: 
Die Nacht ſcheint tiefer, tief hereinzudringen. 
Allein im Innern leuchtet helles Licht; 
Was ich gedacht, ich eil' es zu vollbringen; 
Des Herren Wort, es giebt allein Gewicht. 
Vom Lager auf, ihr Knechte! Mann für Mann 
Laßt glücklich ſchauen, was ich kühn erſann! 
Ergreift das Werkzeug, Schaufel rührt und Spaten! 
Das Abgeſteckte muß ſogleich gerathen. 
Auf ſtrenges Ordnen, raſchen Fleiß 
Erfolgt der allerſchönſte Preis. 
Daß ſich das größte Werk vollende, 
Genügt ein Geiſt für tauſend Hände. 

Inzwiſchen hat indeſſen Mephiſtopheles die ſchlotternden 
muren berbeigeholt, welche Fauſt's Grab graben. Wenn 
behauptet hat, die Tragödie ſei die Weltanſchauung des P. 
mismus zum Kunſtwerke, ſo beſtätigt es der Ausgang der Fu 
tragödie. Die letzten Worte des Helden klingen freilich 
hebend genug: 5 

Zum Augenblicke möcht' ich ſagen: 
Verweile doch, du biſt ſo ſchön, 

Es kann die Spur von meinen Erdentagen 
Nicht in Aeonen untergeh'n. 

Aber dann heißt es: 

Im Vorgefühl von ſolchem hohen Glück 
Genieß“ ich jetzt den ſchönſten Augenblick. 

Dieſer ſchönſte Augenblick, auf dem die Wette ſtand 
alſo nicht einmal ein Augenblick des Beſitzes und Genuſſes: 
iſt nur die Ahnung, die Hoffnung eines künftigen Genuſſes. 
dieſem giebt ſich Fauſt, der die ganze Welt ſein nannte, ſchlie 
zufrieden. Kann man, wenn auch indirekt, peſſimiſtiſcher 
alle Freuden dieſer Erde aburtheilen, als es hier der Di 
thut? Von den nun folgenden Szenen war leider wiede 
viel beſeitigt. Mephiſtopheles, der ſich ſo recht noch einmal 
Dämon zeigt, gab ſehr ſchnell klein bei und fuhr wieder in 
Holle ab. Sogar die prächtigen Worte „Vorbei, ein du 
Wort“ hatte man ihm geſtrichen, ſeine Bewunderung der „ 
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a Gubernio petendi receptione novorum juvenum in con- 
gregationem et Bora. translationem ad 1 Hospitalia sub 
causa tamen et praetextu mere civili et tem ad suc- 
eurendum aliud nosocomium, ad reparandam Sanitätem Reli- 
giosorum et“) ö . 

" Responsum : Posse tolerari excepta disciplina regular.“ 

Auch würde ich kein Bedenken tragen, alle anderen Aktenſtücke zu 
veröffentlichen, doch müßten dann ganze Aktenfaszikel zum Abdruck ge⸗ 
bracht werden. Aus dieſen würde hervorgehen, daß wir auch vor 
dem Erlaß des P. General vom 4. Oktober 1877 nie ohne Vorwiſſen 
unferes Oberen und der kirchlichen Behörde gehandelt haben. Ich 
glaube aber fetzt die ſchwebende Angelegenheit im Ganzen noch ein⸗ 
mal den kompetenten Oberen und der kirchlichen Behörde unterbreiten 
zu ſollen und ſehe mit Ruhe der Entſcheidung entgegen, da ich zu 
r Zeit von dem Willen beſeelt war, nie etwas gegen den 

illen der Kirche und die Ordensregeln zu thun. 

Ich ſchließe an dieſe Verſicherung die herzliche Bitte, zum Heile 

taufend und tauſend Armen und Kranken, die unſere Hilfe an⸗ 
Heben, das zu einer geſegneten Wirkſamkeit jo unentbehrliche Vertrauen 
wie bisher auch ferner unſerem Orden ſchenken zu wollen. 


Frankreich. 


Paris, 8. Juli. [Die Gerichtsbehörden und 
die Jeſuiten. Zum Prozeß des Don Carlos. 
Gambetta und der König von Griechenland. 
Der Nuntius und Freycinet.] Der Prokurator der 
Republik in Peronne hat ſeine Entlaſſung verlangt. Der reue 
Generalprokurator in Amiens ſagte in ſeiner Einführungsrede 
mit Anſpielung auf die ausſcheidenden Magiſtrateperſonen: Ein 
Gerichtsbeamter verfehlt niemals ſeine Pflicht, wenn er einfach 
die Anwendung der Geſetze verlangt; er ſoll in der Audienz 
nicht diskutiren und ſich nicht um die Volksſtimmung bekümmern. 
Der italieniſche Advokat und fortſchrittliche Deputirte 
Berantoni (Schwiegerſohn des ehemaligen Miniſters Mancini), 
der ſich in der letzten Zeit hier aufhielt, hat ſich von Don 
Carlos beſtimmen laſſen, deſſen Vertheidigung in dem Prozeß 
gegen Boet zu übernehmen, jedoch die Bedingung geſtellt, daß er 
die Partei des Prätendenten nicht zu ſchonen brauche und ſich 
darauf beſchränken dürfe, darzuthun, daß Boet geſtohlen habe. 
Er reiſt morgen nach Mailand ab. — Der König von Griechen⸗ 
land iſt heute nach Berlin abgereiſt. Außer Freycinet hat er 
hier auch die Herren Grévy, Gambetta, v. Radowitz, Orlow 
und andere Botſchafter empfangen. Gambetta iſt eine ganze 
Stunde bei ihm geweſen. — Die Königin Iſabella hat geſtern 
Grévy und Frau beſucht. Es wurden ihr militäriſche Ehren 
erwieſen. — Der „Gaulois“ giebt heute Morgen einen Bericht 
über eine Unterredung zwiſchen Freyeinet und dem päpſtlichen 
Nuntius bezüglich auf die Austreibung der noch übrigen Kongre⸗ 
gationen. Die Unterhandlungen wegen Einſtellung der Aus⸗ 
führung der Märzdekrete haben keinen Erfolg gehabt, und der 
Nuntius ſoll erklärt haben, er erwarte ſeine Abberufung. Der 
„Monde“, das Organ des päpſtlichen Nuntius, erklärte dieſe 
Nachrichten für ganz falſch. Nach dem „Monde“ hätten die 
Dominikaner bereits offtziöſe Mittheilung erhalten, daß fie am 
nächſten Sonnabend ausgewieſen werden würden. Aus anderer 
Quelle erfährt man, daß Freycinet in ſeiner Unterredung mit 
dem Nuntius ſich erboten habe, den Kongregationen mit Aus⸗ 
nahme der Jeſuiten einen Ausſtand zu gewähren, damit ſie ge⸗ 
mäß Artikel 291 des Strafgeſetzes die Autoriſation der Ver⸗ 
waltungsbehörde erlangen könnten. Der Nuntius lehnte dies ab, 
indem es gegen die Ehre der Kongregationen ſei und außerdem 


) Weſentlicher Inhalt zu deutſch: Der Provinzial bittet um die 
Ermächtigung, in allen auf die Thätigkeit des Ordens als eines Kranke 
pflegenden bezüglichen 1 die offiziellen Beziehungen zu 
den Behörden aufrecht erhalten und die Aufnahme und die Verſetzung 
neuer Mitglieder der Regierung zur Genehmigung vorlegen zu dürfen. 
Die Antwort lautete, es könne geſtattet werden. 


keine Garantie biete, da dieſe Autoriſationen zurück 


können. Das Gerücht, daß der Nuntius ſeine e in Aus⸗ 
ſicht geſtellt habe, hat ſeinen Grund darin, daß der Nuntius ſeine 
Furcht ausgeſprochen hat, es würde zum Bruch zwiſchen Frank⸗ 
reich und dem Vatikan kommen, wenn die Märzdekrete vollſtändig 
vollzogen würden. 


Belgien. 


Brüffel, 8. Juli. [Die Klerikalen und das 
Unabhängigkeitsfeſt. Abreiſe des Nuntius. 
Zur Einführung des allgemeinen Schul⸗ 
zwangs.] Die parlamentariſche Rechte verſammelt ſich heute, 
um darüber Rath zu halten, wie ſie ſich nun benehmen ſoll nach 
dem Abbruch des diplomatiſchen Verkehrs mit dem Vatikan. 
Das „Echo du Parlement“ meint, da ſei doch nicht mehr viel 
zu berathen, die Sache ſei doch gar zu einfach: die Biſchöfe be⸗ 
fehlen und die Mitglieder der Rechten hätten zu gehorchen und 
ſich von dem Feſte am 16. Auguſt fernzuhalten. Der „Courrier 
de Bruxelles“ ruft, „das katholiſche Land erwarte von ſeinen 
Vertretern männliche Entſchließungen“. Nun, die Herren wür⸗ 
den ſich als wirkliche Männer erweiſen, wenn fie von der lei⸗ 
digen Parteifehde abſehen und als gute Patrioten das Feſt mit⸗ 
feierten, das ja der freien Verfaſſung und der Unabhängigkeit 
des Vaterlandes gilt. Nach dem Feſte könnten ſie ja luſtig weiter⸗ 
kämpfen. — Migr. Vannutelli hat geſtern endlich Brüſſel ver⸗ 
laſſen und ſich mit dem Perſonal ſeiner bisherigen Nuntiatur 
über Paris nach Rom auf die Reife begeben. — Der Unter: 
richtsminiſter beſchäftigt ſich ernſtlich mit der Frage, ob der 
Schulzwang, wie er in Deutſchland, in der Schweiz und in den 
ſkandinaviſchen Ländern geſetzlich beſteht und nun auch in Frank⸗ 
reich und England eingeführt werden ſoll, ſich nicht auch für 
Belgien empfehle. 

[Louiſe Lateau und der Biſchof Dumont. 
Der Biſchof Dumont von Tournai läßt jetzt eine nicht uninter⸗ 
eſſante Korreſpondenz mit der vielgenannten ſtigmatiſirten Louiſe 
Lateau veröffentlichen. Dieſe von der Kirche autoriſirte Hell⸗ 
ſeherin hält nämlich zum Biſchof Dumont, erkennt den ihm ge⸗ 
gebenen Nachfolger nicht an und hat ſich ſomit in offene Auf⸗ 
lehnung gegen den päpſtlichen Willen geſetzt. Man ſucht ver⸗ 
geblich die Kranke von ihrer Anhänglichkeit an den Biſchof 
Dumont abzubringen, den zu ſehen man ihr verbietet. Das 
Mädchen hat wieder lebhafte Viſionen. Sie ſieht den Heiland 
oft auf dem Oelberge in größter Traurigkeit, weinend. Anfäng⸗ 
lich hat ſie geglaubt, daß er nur um die Begebenheiten der 
Kirche im Allgemeinen traure, hat aber zu ihrer Beſtürzung er⸗ 
fahren, daß ausſchließlich die Prieſterſchaft der Diözeſe von 
Tournai Gegenſtand ſeiner Traurigkeit iſt. Es ſcheint aber 
nicht, daß die geiſtlichen Untergebenen des ehemaligen Biſchofs 
von Tournai darüber reuig in ſich gegangen ſeien. Solche un⸗ 
bequeme Offenbarungen pflegen nicht berückſichtigt zu werden. 
Uebrigens verdient der Biſchof von Tournai kaum die treue 
Anhänglichkeit der Louiſe Lateau, denn er iſt ſelbſt nur ein ganz 
zweifelhafter Gläubiger in Betreff der Echtheit der Wunder, die 
Louiſe Lateau verübt. „Ich denke von Louiſe Lateau, was ich 
für gut halte, zu denken, und ich laſſe Allen die Freiheit, ein 
Gleiches zu thun“, ſchreibt dieſer Prälat, und in demſelben 
Briefe, der an die „Vérité“ gerichtet iſt, jagt er von ihrer 
Wunderthätigkeit, ſie ſei „wahr oder falſch“. Das läßt keinen 
robuſten Glauben an die Echtheit der Stigmatiſirungen der 
Louiſe Lateau vermuthen. 


Rußland und Polen. 
[Die Frage der Erhöhung der ruſſiſchen 
Eijenzölle] iſt nunmehr definitiv entſchieden, und es treten 


titlichen Racker“ aber, die er „gar zu gern anſtändig nackter ſähe“ 
wohl gar aus Aengſtlichkeit ausgemerzt — obgleich ich ſie vor 
vielen Jahren bei einer zum Beſten des Goethedenkmals ver⸗ 
anſtalteten Aufführung des 5. Aktes allein bereits ſchon von der⸗ 
ſelben Viktoriabühne herab gehört habe. 

Damals entfaltete auch der Himmel eine ganz andere Pracht, 
wie dieſesmal, wo er nur ſehr wenige Inſaſſen auswies. Kümmer⸗ 
lich wird er freilich ſtets wirken, ſchon weil es unmöglich ift, die 
ganze Fülle dieſer Lyrik von der Bühne herab darzubieten. 
Fauſt, im weißen Nachthemde neben Gretchen kniend, hat dazu 
einen komiſchen Beigeſchmack. Indeſſen können wir der Direktion 
keinen Vorwurf machen; das Unzulängliche will nun einmal nicht 
auf Erden Ereigniß werden. Nach jeder anderen Beziehung aber 
verdient die Ausſtattung das größte Lob. Welch' ein buntes, 
farbenreiches Bild bot der Hof des Kaiſers im erſten Akte dar. 
Seitentreppen führten zu einem oberen Saale empor, zwiſchen 
dieſen hindurch hatte man den Einblick in einen dritten Saal. 
Als Fauſt die Helena beſchwor, verhüllte die obere Partie ein 
Nebel, aus welchem dann ein griechiſcher Palaſt und die Geſtalten 
des Paris und der Helena auftauchten. Am mannichfachſten war 
der Szenenwechsel im dritten Akte. Derſelbe führte uns zuerſt 
in die klaſſiſche Walpurgisnacht, deren ſeltſames Durcheinander 
von mythologiſchen Geſtalten entſchieden weit beſſer gelungen war, 
als die romantiſche Walpurgisnacht des erſten Theiles. Nach⸗ 
dem Mephiſtopheles ſich von den Phorkyanen ſeine Maske 
geliehen, verwandelt ſich die Szene in die Gegend vor dem 
Palaſte des Menelaus, welcher oben auf dem zweiten Stockwerk 
erſcheint. Ein weiterer Wechſel zeigt uns Fauſt's Zauberſchloß. 
Dieſe Dekoration war in Weimar poetiſcher aufgefaßt. Im 
Viktoria⸗Theater fand die Verwandelung hinter geſchloſſener Gar⸗ 
dine ſtatt und Fauſt's Schloß war ein im üppigſten Renaiſſance⸗ 
Styl erbauter Pallaſt. In Weimar ging die Verwandelung der 
klaſſiſchen in die mittelalterliche Landschaft vor unſeren Augen vor 
ſich, Fauſt's Schloß aber war eine zinnengekrönte mittelalterliche 
Burg. Das iſt ohne Zweifel richtiger, denn der Gegenſatz wird 
dadurch ſchärfer hervorgehoben. Die Vermählung Fauſt's mit 
Helena ſoll ja gerade die Vereinigung des klaſſiſchen Geiſtes mit 
der germaniſchen Romantik darſtellen. Renaiſſance und Klaſſi⸗ 
ziemus bezeichnen keine Gegenſätze, denn Erſtere will ja nichts 
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als eine Wiederbelebung des Letzteren ſein. Repräſentant der 
Renaiſſance wäre höchſtens Euphorion, deſſen tragiſchen Ausgang 
uns das Schlußbild des Aktes in einem arkadiſchen Haine zeigt. 
Weshalb Otto Devrient hieran noch ein Bacchanal und Ballet 
gefügt hat, iſt mir nicht recht klar geworden. Das iſt doch mehr 
Offenbach als Goethe. Endlich iſt noch die Szenerie vom An⸗ 
fang des fünften Aktes zu erwähnen. Hier ſehen wir an der 
einen Seite Fauſt's Pallaſt, an der anderen führt die Treppe zu 
der Hütte und Kapelle der beiden Alten empor, die Mephiſtopheles 
ſpäter mittelſt Flammen verzehrt. Dahinter erblicken wir das 
Meer und ſeine Küſte, durch den Zwiſchenraum unten führt ein 
Kanal, auf dem Mephiſtopheles als Matroſe mit den drei gewal⸗ 
tigen Geſellen herangerudert kommt. Die Szene zwiſchen der 
Sorge und Fauſt ſpielt oben im Pallaſte bei geöffnetem Fenſter, 
ähnlich wie im erſten Akte die im Goethe ſchen Zimmer ſpielen⸗ 
den Szenen. Die Himmelsdekoration iſt natürlich äußerlich der 
des Prologes ganz gleich, nur daß den Mittelpunkt der Apotheoſe 


Er das ftrahlende Gottesauge, ſondern die mater gloriosa 
ildet. 

Während die erſte Vorſtellung des zweiten Theiles gleichfalls 
bis ungefähr 12 Uhr dauerte, ſoll es jetzt gelungen ſein, jeden 
der beiden Theile um Dreiviertelſtunden abzukürzen. Am beſten 
geſchähe dies, wenn man die ja an und für ſich ſehr hübſche 
Laſſen'ſche Muſik etwas beſchränkte, allein ich befürchte, daß auch 
der Text ſich wiederholt wird auf das Prokruſtesbett haben 
ſtrecken müſſen. So wird der zweite Theil beſonders immer mehr 
zu einem Bruchſtück. Um ſich den Eindruck zu vergegenwärtigen, 
den die Dichtung in ihrer Ganzheit machen muß, bedarf es alſo 
einer ſehr genauen Kenntniß derſelben, wie man ſie doch nur 
bei den Wenigſten vorausſetzen kann. Für die Anderen aber 
muß ſich allmälig das Goethe'ſche Drama in ein gewöhnliches 
phantaſtiſches Ausſtattungsſtück verflachen. Für die Direktion 
freilich iſt das ein Vortheil; ſie hat ſicherlich auf einen weit an⸗ 
dauernderen Zuſpruch zu rechnen, als wenn ſie dem Publikum 
jedesmal eine endloſe Nachtſitzung auferlegt. Am Erfolge der 
bisherigen Aufführungen iſt jedenfalls nicht zu zweifeln. Selten 
hat wohl etwas in Berlin während der heißen Julitage ein ſo 
großes Intereſſe erregt. Dieſe Theilnahme zeigt ſich in allen 
Kreiſen der Geſellſchaft, die ſchon daraus hervorgeht, daß auch 


921 werden 
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Sonntag, II. Juli 1880. 
demnach mit dem 1. Januar 1881 u. A. folgende en 
des bisher beſtehenden Tarifs in Kraft: Die im Jahre 1861 


beſtätigte „zollfrei“ Einfuhr von Gußeiſen und Schmiedeeiſ 
für Maſchinenſabriken wird aufgehoben. Landwirthſchaftliche 
ſchinen und Geräthe bleiben auch ferner zollfrei. Reſe 
zu ſolchen Maſchinen und Geräthen, welche mit ihnen zuſammen 
eingeführt werden, ſind gleichfalls zollfrei; ſeparat eingeführt 


len fie dagegen den Zoll in Gemäßpeit der entſprechenden Tari en 


ſätze. Maſchinen zur Bearbeitung von Faſerſtoffen, zur Papier 
fabrikation und typographiſche Maſchinen und Weberkämme, 
Wollkämme, Flachs⸗ und Hanfhecheln werden aus der 
Zahl der — bisher zollfreien — Tarifpofitionen ausgeſchloſſen. 
See⸗ und Flußfahrzeuge nebſt deren Takelage bleiben auch ferner 
zollfrei. Eiſerne Fahrzeuge, mit Dampfmaſchinen oder ohne 
ſolche, in auseinandergenommenem Zuſtande, zahlen den Zoll in 
Gemäßheit der entſprechenden Tarifſätze. 


Türkei. 


[Renitenz der Pforte.] Die „Pol. Korreſp.“ ver⸗ 
öffentlicht eine Reihe von Berichten, aus welchen hervorgeht, daß 
die Pforte ſich allen Ernſtes auf einen bewaffneten Widerſtand 
vorbereite. So heißt es in einem Berichte aus Konſtantinopel 
vom 2. ds. 

Die disponiblen Bogen der Hauptſtadt und deren Umgebung 
werden eiligſt nach Volo, Salonichi und Preveſa geſchickt. Die Pro⸗ 
vinz⸗Gouverneure wurden aufgefordert, „als Erſatz für die entlaſſenen 
Redifs“ ſchleunigſt eine Rekrutnung zu veranlaſſen. Unter dieſer ofſi⸗ 
ziellen Formel werden 55 die e Redifs 
wieder einberufen. Blum Paſcha wurde zur Beſichtigung der Befeſti⸗ 
gungen nach den Dardanellen beordert und Baker Paſcha ging in einem 
ähnlichen Auftrage nach Salonichi ab, wohin auch das Gros der dispo⸗ 
niblen türkiſchen Streitkräfte dirigirt wird. Jedermann weiß, daß die 
jüngft nach Salonichi eingeſchifften Feldbatterien für die albaneſiſche 

iga beſtimmt find und ſchon jetzt von alhanefiihen Artilleriſten be⸗ 
dient werden. Veiſſel Bey, ein Bruder Abbedin Paſchas und Finanz⸗ 
Beamter in Salonichi, wurde, wahrſcheinlich in Anerkennung ſeiner 
2 politiſchen Dienſte, im Range befördert. Der gegenwärtige 

ous⸗Gouverneur im Vilajet Adrignopel, Pasco Vaſſa (katholiſcher 
Albanier), foll zum proviſoriſchen Gouverneur in Salonichi ernannt 
werden. Vaſſa, der eine intereſſante Broſchüre über die Traditionen 
Albaniens geſchriehen, iſt von heißem Patriotismus beſeelt und erfreut 
ſich eines großen Einfluſſes bei den katholiſchen Albaneſen ſeines Hei⸗ 
mathlandes Ober⸗Albanien. Er wurde telegraphiſch hierher berufen, 
iſt bereits hier eingetroffen und heute von Mahmud Nedim Paſcha 
empfangen worden. Seine oben angedeutete Ernennung hätte jeden⸗ 
Her eine nicht mißzuverſtehende Bedeutung. Als charakteriſtiſches 

erkmal der Sachlage möge hier erwähnt werden, daß die hier zumeiſt 
als Handwerker lebenden Arnauten eine außerordentliche Kriegsluſt be⸗ 
kunden, mehrere von ihnen bereits nach Salonichi abgereiſt ſind und 
daß, wie man erzählt, die Polizei alle in 5 befindlichen albaneſiſchen 
Verbrecher unter der Bedingung freigelaſſen hätte, daß ſie ſich den 
Führern der alban ſiſchen Liga zur Verfügung stellen. 

Ueber die Mobilmachung des zweiten Armeekorps in Adria⸗ 
nopel ſchreibt man aus der genannten Stadt unterm 1. d. M. 
Folgendes: 

Am 24. Juni wurde der General = Gouverneur Reuf Paſcha durch 
Befehl des Kriegsminiſteriums aus Konſtantinopel überraſcht, die 
Mobilmachung de 5 


des zweiten, ſeinem Kommando un n Br 
korps ohne Zeitverluft ins Werk ſetzen. Es ift dies keine leichte Auf: 


abe, da kein einziges Bataillon mehr als 350 bis 400 Mann und 

ombattanten natürlich noch weniger zählt. Die Waffendepots befin⸗ 
den ſich auch nicht in glänzendem Zuſtande, und die Kavallerie läßt ſo 
ut wie Alles zu wünſchen übrig. Um dem erhaltenen Befehl nach⸗ 
ommen zu können, müßte man über Ergänzungsmannſchaften, über 
mindeſtens 3800 Pferde und über Waffen verfügen, was Alles aber 
zur Stunde ſo ziemlich abgeht. Reuf Paſcha ſchritt indeß zur Voll⸗ 
ziehung des ihm ertheilten Befehls und hofft, bis zum 20. d. doch 
über einen Effektivſtand von 21,000 Mann, 8 Schwadronen und 
63 Geſchütze zu verfügen. Am 28. Juni ging Reuſ Paſcha auf höheren 
Befehl an de Bildung von Freiwilligen⸗Tabors. Es wurden in allen 
BR Orten des adrignopoler Vilajets Werbebureaur eröffnet. 

leich in den erſten zwei Tagen haben ſich hier 1400 Mann gemeldet. 
Vom 8. und Abrichtung dieſer 


die kronprinzliche Familie beiden Theilen (wenn auch nicht an 
zwei Abenden hintereinander) von Anfang bis Ende beigewohnt 
hat. In ihrer Loge bemerkte man jedesmal den alten Profeſſor 
Werder, den geiſtreichen Dramaturgen und ehrwürdigen Ueberreſt 
der Hegel'ſchen Epoche. Er ſchien den hohen Herrſchaften oft 
ſehr eifrige Auseinanderſetzungen zu geben, wozu ſich allerdings 
hier mehr Gelegenheit bot, wie bei den meiſten Novitäten des 
königlichen Schauſpielhauſes. Doch will ich hinzuſetzen, daß ich 
bei dieſen auch den Kronprinzen bis jetzt faſt nie bemerkt habe. 
H. H. 


uli an ſoll mit der Bewaffnun 


Hildegard. 
Novelle von Theodor Küſter. 
(Fortſetzung.) 

Dann ward der Inſpektor ſelbſt aufgerufen und ſagte aus, 
wie er an dem fraglichen Tage, etwa eine halbe Stunde vor 
der Eröffnung der Gallerie für das Publikum, die Angeklagte 
eilig und ſichtlich ängſtlich ſich habe entfernen ſehen, auch be⸗ 
merkt habe, daß ſie einen viereckigen Gegenſtand unter ihrem 
Shawltuch verborgen. 

Dasſelbe bezeugten auch die beiden Arbeiter, welche unter des 
Inſpektors Anleitung die in dem Placement der Bilder wünſchens⸗ 
werthe Veränderung vorgenommen hatten; kaum eine halbe Stunde 
nach der Eröffnung der Gallerie und als die Angeklagte bereits 
wieder bei ihrer Arbeit geſeſſen, ſei das Verſchwinden des „Mu⸗ 
rillo“ entdeckt worden, noch ehe einer der fremden Beſucher ſich 
entfernt gehabt. 

Hildegard's Vertheidiger nahm ein Kreuzverhör mit Inſpektor 
Schramm vor und fragte ihn unter Anderem, ob er nicht am 
Tage vor dem Verſchwinden des Bildes und der gegen Hildegard 
Becker durch ihn ſelbſt erhobenen Anklage in der Wohnung der⸗ 
ſelben geweſen ſei und was ihn dahin geführt habe. 

Sichtlich unangenehm durch dieſe Frage überraſcht, mußte 
nichtsdeſtoweniger der Inſpektor zugeben, was ihn dorthin geführt, 
zugeben, daß er ſich bei Hildegard einen Korb geholt hatte. 

Der Vertheidiger blickte in Folge deſſen mit deutlicher, 
ſprechender Geberde auf die Geſchworenen. 

Doch Inſpektor Schramm rächte ſich. Er fragte den Prä⸗ 
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2 ng3arbeit verurt 
2 — Verbrechen auf ſich zu laden. 


begonnen werden. Wohin dieſe ſowie die ſeit acht Tagen 
9 e de Lini von Donate a aus Kon ano ter 
——.— Bataillone werden dirigirt werden, darüber verlautet noch 
nichts Beſtimmtes, obſchon die on, daß man ein zahlreiches Kon⸗ 
tingent an die oſtrumeliſche Grenze entſenden werde, ziemlich plaufibel 
int. Man weiß hier ganz genau, daß ſich in Oſtrumelien ernſte 
Dinge vorbereiten. Die großbulgariſche Partei iſt bereits derartig er⸗ 
fach, daß man auf eine Manifeſtation von dieſer Seite gefaßt jein 
muß. Auch iſt es mehr als ein bloßes On dit, daß jenſeit des Balkans, 
in Bulgarien, eine Aktion geplant werde. Indeſſen iſt es auch mög⸗ 
lich, daß das zweite Armeekorps ſammt den Freiwilligen⸗Kohorten eine 
andere Beſtimmung, etwa an die griechiſche Grenze, erhalten werde. 
Der König von Griechenland hat ſich laut einer pariſer 
Meldung in beſtimmter Weiſe über die zukünftige Rolle Griechen⸗ 
lands folgendermaßen geäußert: „Wenn die Türkei mit be⸗ 
waffneter Hand den Konferenzbeſchluß bekämpft, ſo muß Griechen⸗ 
land die Austragung des Streites den Großmächten überlaſſen, 
denn Griechenland kann unmöglich die Türkei bezwingen, da 
Rußland mit Rumänien, Serbien und Montenegro kaum im 
Stande waren, die Türkei zu beſiegen. Wenn die Türkei nach⸗ 
giebt, ſo macht ſich Griechenland anheiſchig, die abgetretenen 
Provinzen zu beſetzen und den Kampf mit den Albaneſen auf⸗ 
zunehmen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Paris, 10. Juli. Die Journale der Linken ſind ſämmt⸗ 
lich der Anſicht, die Amneſtievorlage in der geſtern vom Senate 
beſchloſſenen Faſſung ente volle Amneſtie und fordern die 
Kammer auf, die Amneſtie⸗Verlage in der Senatsfaſſung anzu⸗ 
nehmen. Wiederholt. 

Petersburg, 10. Juli. Der „Regierungsbote“ veröffent⸗ 
licht eine kaiſerliche Verordnung über die Aufhebung der zoll⸗ 
freien Einfuhr von Gußeiſen und Eiſen aus dem Auslande, und 
die Abänderung des Zolltarifs für Eiſen, Stahl, Metallfabrikate 
und Maſchinen. Wiederholt. 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 


Konſtantinopel, 10. Juli. Huſſein Husni Paſcha iſt 
ſtatt Osman Paſcha zum Kriegsminiſter ernannt. 


Vermiſchtes. 


„Vor dem Bezirksgericht in Tiflis iſt ein Prozeß gegen einen 
ürſtlichen Räuber, gegen den Fürſten Georg Mikeladſe zur 
Verhandlung gelangt. Der Fall iſt inſofern intereſſant, als man es 
mit einem rückfälligen Verbrecher aus den höchſten Geſellſchaftskreiſen 
zu thun hat. Mikeladſe iſt Rittmeiſter in einem Garderegiment ge⸗ 
weſen und vor fünf Jahren bereits für einen Mord zu fünfzehnjähriger 
i t worden, der er fich durch die Flucht entzog, 


* Warnung. Die „Danziger Zeitung“ fchreibt: Vor mehreren 
Monaten erſchien in mehreren Seinen ein Inſerat, daß die Expedi⸗ 
tion der „Deutſchen Frauenzeitung“ (Berlin SW. Zimmerſtraße 30) 

ch mit der Stellenvermittelung für Damen aller Stände befaſſe. In 
olge dieſes Inſerats wandten ſich zwei junge Damen, wie uns von 
uverläffiger Seite mitgetheilt wird, an die betreffende Expedition und 
ſandten auf ergangenes Verlangen 10 M., Photographien und Schul⸗ 
zeugniſſe ein. Nach längerer Zeit wurde auf Anfrage eine Adreſſe mit⸗ 
jetheilt, die aber ebenſo wie eine zweite üherſandte fingirt geweſen zu 
19 ſcheint, denn es erging darauf keine Antwort. Eine dringendere 
ahnung an die Expedition kam kürzlich mit dem Poſtvermerk „Ge⸗ 


ſchäft gänzlich geſchloſſen“ zurück. Da augenblicklich ein ähnliches In⸗ 


erat durch die Zeitungen geht, ſo veröffentlichen wir dieſes, um das 
ublikum vor ähnlichen Erfahrungen zu warnen. 


ſidenten, ob er, abgeſehen von Beantwortung der durch An⸗ 
klage und Vertheidigung an ihn gerichteten Fragen, noch eine 
Ausſage machen dürfe, die wahrſcheinlich ein neues Licht auf 
den Fall werfen würde. 

Auf die bejahende Antwort ſagte er etwa Folgendes: 

„Vor etwa vier Wochen wandte ſich ein Engländer, deſſen 
Namen ich nicht anzugeben weiß, mit der Frage an mich, ob 
der nunmehr verſchwundene „Murillo“ verkäuflich ſei. Ich er⸗ 
klärte ihm, es könne davon gar nicht die Rede ſein, verwies 
ihn im Uebrigen, um den ſehr Zudringlichen loszuwerden, an 
Herrn Senator Hochſtätten als leitenden Direktor unſerer 
Sammlung. Sollte der Engländer ſich an den Herrn Senator 
in dieſer Angelegenheit ebenfalls gewendet haben, was ich bei 
der Ausdauer der Herren Engländer auch bei ihrem Wahn, daß 


ihr Geld ihnen alle Wege ebnen müſſe, kaum bezweifle, jo 
würde Herr Senator Hochſtätten im Stande fein, dieſe meine 


Ausſage, aus welcher ich weitere Folgerungen nicht ziehen mag, 


zu beſtätigen. 


Dieſe Depoſition des Inſpektors machte einen peinlichen, 
unangenehmen Eindruck; indeſſen überwog ſichtlich der Ekel vor 


dem Charakter des Mannes, der ſich nicht entblödete, ſo offen 


Rache zu nehmen für den ihm ertheilten Korb, und es ſchien, 
als ob weder der Gerichtshof, noch der Staatsanwalt, noch die 
Geſchworenen und der Vertheidiger Werth legten auf den hämi⸗ 
ſchen Schlußſaz. RE 

Der Vertheidiger unterließ jedoch nicht, zu bemerken, daß 
eben dieſer Schlußſatz einer Folgerung, alſo einer gehäſſigen 
Anklage, zu der der Zeuge auch nicht die mindeſte Berechtigung 
habe, gleichkäme, und erſuchte den Präſidenten, dies auszuſprechen, 
was auch geſchah. 

Hildegard's Vertheidiger rekapitulirte alsdann die Ver⸗ 
dachts⸗Momente, welche er mit ebenſo viel Geſchick und Glück 
als durchaus unzutreffend, unſtichhaltig und ſehr gewagt, 
lediglich durch die Rache diktirt hinſtellte und denen er das 
offen wie ein Buch daliegende Vorleben der Angeklagten gegen⸗ 


überhielt, welches auch nicht den leiſeſten Makel an ihr ent⸗ 


decken laſſe. 
„Im Gegentheil, meine Herren Geſchworenen“, ſagte er, 
„Sie haben hier ein junges Mädchen vor ſich, deſſen ganze 


1 


Locales und Provinzielles. 
Poſen, 10. Juli. 

— [Die ie Wahlen iin den Sante h boten 
— wie nicht minder die Wahlen für den Landtag und Reichstag — 
den hier erſcheinenden polniſchen Blättern regelmäßig reichliches 
Material zu Klagen gegen die Magiſtratsbeamten, welche mit der 
Aufſtellung der Wählerliſten beſchäftigt ſind; ſie wurden von 
ihnen häufig ſogar der abſichtlichen Auslaſſung polniſcher Wähler 
bezichtigt. Endlich kommt man aber doch in dieſer Beziehung zu 
einer anderen Ueberzeugung. Der „Oredownik“, der früher ſeine 
Kollegen im Beſchuldigen der deutſchen Beamten womöglich zu 
überbieten ſuchte, der ſich aber ſeit einiger Zeit einer ruhigen, 
gemäßigteren Sprache befleißigt, ſpricht nun deutlich die Ueber⸗ 
zeugung aus, daß die Beamten ganz unwillkürlich von 
den mehr als 10,000 Wählern bei Aufſtellung der Liſten einige 
überſehen können, daß jedoch die Zahl dieſer aus Verſehen nicht 
eingetragenen Wähler nie ſo groß ſein könne, daß ihr Mangel 
auf den Ausfall der Wahlen irgend einen Einfluß ausüben 
könnte. Einen ſchlimmeren Einfluß übe die Saumſeligkeit der 
eingetragenen Wähler, von denen häufig bis 50 „Et. nicht 
bei der Wahlurne erſchienen ſind; nur wenn die Wahlagitation 
ſehr energiſch betrieben wurde, erſchienen 75 pCt. der polniſchen 
Wähler bei der Wahlurne. Dies hat einige Polen veranlaßt, 
hier einen beſonderen polniſchen Wahlverein zu gründen, der das 
ſtädtiſche Wahlkomité unterſtützen, namentlich aber Geld zur Wahl⸗ 
agitation ſammeln ſoll. Der Vorſtand dieſes Vereins hat nun 
ſchon die Bemerkung gemacht, daß gerade die reichen polniſchen 
Hausbeſitzer bis jetzt während ihres ganzen Lebens keinen Groſchen 
hergegeben haben, was der „Oredownik“ für einen Beweis des 
Mangels an Bürgerſinn erklärt. Es iſt nicht unſere Sache zu 
unterſuchen, in wiefern die Angaben des „Oredownik“ in dieſer 
Beziehung begründet ſind; wir wollten nur auf das, was er 
ſagt, hinweiſen, um rechtzeitig auf die polniſcherſeits begonnene 
Wahlagitation aufmerkſam zu machen und das Deutſchthum zu 
veranlaſſen, auch ſeinerſeits nichts zu verſäumen, um ein ent⸗ 
ſprechendes Reſultat bei der Wahl von 13 neuen Stadtverordneten 
zu erzielen, die in kaum vier Monaten ſtattfinden wird. 

— Perſonal⸗Veränderungen im V. Armee⸗Corps. Goebel J., 
Hauptm. und Komp.⸗Chef vom 1. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 18, dem Regt., 
unter Beförd. zum überzähl. Major, ag egrirt. Baron v. d. Dften 
gen. Saden, Hauptm. vom Generalitabe der 6. Div., als Komp. 

hef in das 1. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 18 verſetzt. (Mil. Wochenbl.) 
—. Perſonalien. Der Landgerichts⸗Direktor Langrock in 
Conitz iſt in gleicher Amtsei air 05 an das Landgericht in Bromber 
verſetzt. Zum Landgenchts⸗Hire tor iſt ernannt: der Landgerichtsrath 
Schuſter in Meſeritz bei dem Landgericht in Bromberg. Verſetzt 
iſt der Landgerichtsrath Richter in Oſtrowo als Amtsgerichtsrath 
an das Amtsgericht in Inowrazlaw. Zu Gerichts⸗Aſſeſſoren find er⸗ 
nannt: der Referendar von Dolega⸗Kozierowski, der Refe⸗ 
rendar von Strachowski im Bezirk des Kammergerichts, ferner 
der Referendar Fahle im Bezirk des Oberlandesgerichts zu Poſen. 
Dem Gerichts⸗Bureau⸗Aſſiſtenten und Dolmetſcher z. D. Przy⸗ 
bylski in Grätz iſt bei ſeinem definitiven Ausſcheiden das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen. 


Vergangenheit, deſſen aufopfernde Thätigkeit für ſeinen er⸗ 
blindeten Vater und ſeinen jungen Bruder reichlich für ſeinen 
ſittlichen Werth ſpricht. Hildegard Becker iſt in ihrem ſtill⸗ 
beſcheidenen Wirkungskreiſe eine Heldin und unſer Aller Be⸗ 
wunderung werth! Man mußte hier einen Sündenbock haben, 
und Rache, Haß und Neid verbanden ſich, ihn in dem ſchuldloſen 
Opfer der Verhältniſſe zu ſuchen und zu finden! Gott mag 
wiſſen, wer dieſen Diebſtahl verübt hat: Hildegard Becker hat 
ihn nicht verübt! Davon bin ich, davon ſind Sie, meine 
Herren Geſchworenen, davon iſt auch — ich glaube es feſt — 
der hohe Gerichtshof überzeugt, und ich bitte Sie, die ſchuldlos 
Angeklagte koſtenlos freizuſprechen!“ 

Und Hildegard ward freigeſprochen — unter 
donnerndem Applaus des Publikums, einſtimmig, trotz einer 
Replik des Staatsanwalts, der der Vertheidiger nur als Duplik 
erwiderte: 
fn ch habe dem bereits Geſagten Nichts mehr hinzuzu⸗ 

gen!“ — 

Freigeſprochen! — — 

Wie beſeligend klang dies Wort in Hildegard's Ohr! — 
Sie konnte zu ihrem Vater, ihrem Bruder zurückkehren und 
wieder, wie früher, für ſie arbeiten. 

Das arme Kind ahnte nicht, daß trotz alledem nun ein 
böſer Makel an ihr haftete; ſie wußte nicht, was es heißt, als 
Angeklagte eines entehrenden Verbrechens vor den Schranken 
eines Schwurgerichtshofes geſtanden zu haben, wußte nicht, was 
es heißt, wegen ungenügender Beweiskraft freigeſprochen zu 
ſein! Sie wußte auch nicht, daß jener böſe Makel ſo lange an 
ihrem Namen haften werde, als der wirkliche Dieb nicht gefunden 
werden konnte. 

Der Sitzungsſaal hatte ſich geleert. Hildegard wurde von 
ihrem alten, treuen Lehrer, dem Maler Krelle, ihrem blinden 
Vater zurückgebracht. Es war ein Wiederſehen voll Freude und 
Thränen; auch William Walter kam noch an demſelben Tage, 
um Hildegard zu ihrer Freiſprechung zu gratuliren. Mit ein⸗ 
fachen, innigen Worten dankte das gluthübergoſſene Mädchen dem 
jungen Mann für Alles, was er für ſie gethan. Einen Moment 
hielt William die Hand des ſchönen Mädchens in der ſeinen, ſein 
Blick voll Trauer und doch voll unermeßlicher Liebe ließ ſie die 


8. das Banken⸗Ronto im 
t .; 9. das Konto⸗Korrent⸗ 
im Kredit 241,736 M.: 10. das Konto⸗ 
Fonds im Kredit 


ſel⸗Diskonto⸗Konto im Kredit 28,845, „das Depoſiten⸗Zins⸗ 
Konto im Dehet 15,561 M. im Kredit 14,595 M.; 16. das als 
tungöfoften = Konto in Debet 5824 Mart; 17. da 

und Verluſt⸗ Konto im Kredit 150 Mark; 18. da 
an liegenden Gründen im Debet 88,160 Mark; 
Konto für Remunerationen des Aufſichtsraths in Debet 
Kredit 1188 M. — Mit dem 1. d. M. ſcheiden durch das Loos vier 
Mitglieder des Aufſichtsrathes aus. Da nach dem Statut nur höch⸗ 
ſtens zwei von den Ausf. den wiedergewählt werden können, fo 
wurde auch nur die Wahl der en A. Pfitzner und Stephan So⸗ 
beski erneut; es wurden außerdem die Herren Dr. Jerzykowski und 
Karl Kratochwill gewählt. — Zu Mitgliedern der Rechnungs⸗Revi⸗ 
ſtons⸗Kommiſſion wurden die Herren Rechter, Dr. Buski, Kaniewski, 
Kukulinski und Dr. Kuſztelan gewählt. — Nach dem & enwärtigen 
Statut darf der Reſervefonds 50 pCt. der Mitglieder⸗Einlagen nicht 
überſteigen. Die e beſchloß daher, den Vorſtand 
den Aufſichtsrath zu erſuchen, Vorſchläge über eine herbeifuführende 
Erhöhung des Reſervefonds zu machen und dieſelben für die nächſte 
Generalperſammlung bereit zu halten. Die Verſammlung, welche um 
8 Uhr Abends begonnen hatte, erreichte ihr Ende gegen 70 Uhr. 

— Abſchlägiger Beſcheid. Bekanntlich haben ſich drei hieſige 
polniſche Einwohner mit einer Beſchwerde gegen fx Lehrer einer 
hieſigen Schule wegen angeblicher Mißhandlung ihrer Kinder an den Ober⸗ 
präſidenten gewandt. Auf dieſe Beſchwerde erhielten die Beſchwerdeführer 
einen abſchlägigen Beſcheid, in welchem geſagt iſt, daß ſich die k. Regierung 
nicht veranlaßt findet, gegen die beſchuldigten Lehrer, wie beantragt, 
die Disziplinar-Unterfunng einzuleiten, da die wider fie erhobenen 


Beſchuldigungen ſich als unbegründet erwieſen haben. Wie der 


„Kuryer Poznanski“ erfährt, wollen die Beſchwerdeführer ſich 
bei dieſer . nicht beruhigen. 1 meint er, wohl 
egierung habe dadurch, daß ſie den Beſchwerde⸗ 


11 irrthümlich, die R | 5 
ührern auf den Hinweis, die ihren Kindern unverſtändliche deutſche 
Sprache ſei ſchuld an der ſchlechten Behandlung ſeitens der Lehrer, 
nicht geantwortet hat. die Richtigkeit dieſer Behauptung anerkannt. 
Wir verſtehen dieſe ſpitzfindige daß nicht, denn wir glauben, der: 
eſunde Menſchenverſtand ſagt, daß, wenn es ſich herausſtellt, eine 

atſache, welche zu einer Beſchwerde Veranlaſſung gegeben, ſei falſch, 
auch die vermeintliche Beronlaffung zu dieſer angeblichen Thatſache 
unbegründet ſein muß. Man will ſichtlich die drei, wie es ſcheint, 
nicht ſehr gebildeten Perſonen als Mauerbrecher gegen die deutſche⸗ 
Sprache in den hieſigen Schulen verwenden. 

O Zur Feier des Jubiläums des 25⸗jährigen Beſtehens der 
Cegtekskychen Maſchinen⸗Bauanſtalt hat heute Race 
1 das Beamten⸗ und Arbeiterperſonal dieſer Anſtalt einen gemein⸗ 
ſchaftlichen Spaziergang nach dem Viktoriapark unternommen. 

+ Schaf-Einfuhe aus Rußland. Wie wir erfahren, hat die 
hieſige — . — lu Folge miniſterieller 3 die S 
fuhr aus Rußland über die Landesgrenze des Bezirks Poſen genehmigt 
und es wird die bezügl. Regierungs⸗Bekanntmachung in der nächſten 


W ab kts⸗Verl 1 

2 often, 9. i. ahrmarkts⸗Verlegung.] Der 
nächſte Jahrmarkt follte am 15. September d. J. abgehalten werden. 
Wegen der jüdiſchen Verſöhnungsfeſtes iſt der Kram⸗ und Vikbmarkt 
mit Genehmigung der königl. Regierung auf den 29. September d. Zi 


verlegt worden. { 

. Schmiegel, 8. Juli. [Apotheke.] Die Aominiftration der 
biefigen, der Wittwe Krauſe gehörigen Apotheke hat in Stelle des 
Apokyekers Laidler der Apotheker Doshocil aus Jarmen mit Geneh⸗ 
migung der Regierung übernommen. 

e Rogajen, 9. Juli [Unglücksfall. Feldfrüchte.] In 
einem nicht weit von hier belegenen Dorfe trug die Tochter eines 
dortigen Arbeiters B. ihrem Vater zur Mittagszeit das Eſſen hin. Der 
Vater war in einem Wald beſchäftigt. Bäume zu fällen. Gerade als 
die Tochter ſchon in der Nähe war, hieb er auf die Wurzel eines 
mächtigen Stammes, ſo daß derſelbe fiel. Doch unglücklicherweiſe fiel 
der Stamm auf die Tochter, ſe daß dieſe niederſtürzte und bald ihren 
Geiſt aufgab. Dieſer Unglücksfall iſt um ſo ſchmerzlicher, als das 
junge Madchen im blühendſten Alter ſtand. — Nachdem es am Anfang 
der Woche hier heftig geregnet hatte, haben wir jetzt das beſte Wetter 
m a Der ſehr unten e a in: 

er beiten e und verſprechen einen guten ag, obgleich ſie i 
Früh fahre vom Froſte beſchädigt wurden. 3 5 

iſſa, 9. Juli. irkungen des neuen Feld⸗ und 


Augen niederſchlagen, während ihre Hand leiſe erzitterte. Ge⸗ 
waltſam kämpfte er ſeine Erregung nieder. 

„Den „Murillo“ kann ich nun nicht für Sie kopiren“, 
ſagte bitter lächelnd Hildegard; „überhaupt werde ich in der 
Galerie nicht mehr arbeiten können, denn ich glaube kaum, daß 
man es geſtatten würde, wollte ich darum bitten.“ 

„So malen Sie mir irgend Etwas“, erwiderte der junge 
Konſul, „aus eigener Phantaſie oder Idee! Ich bin feſt über⸗ 
zeugt, Ihr Talent wird Sie etwas recht Gutes, Anſprechendes 
ſchaffen laſſen.“ 

William war nicht zu bewegen, die Summe wieder zurück⸗ 
zunehmen, welche er damals als Beſtellgeld für die Kopie des 
„Murillo“ gezahlt hatte, jo dringend Hildegard und ihr Vater 
ihn auch baten. Unberührt lag das Geld noch da; der arme 
Maler hielt ſich ohnehin dem jungen Konſul tief verſchuldet für 
Alles, was dieſer im Intereſſe ſeiner Tochter gethan hatte — 
und das war in der That auch nicht wenig geweſen. 

Die Senatorin Erkens, für welche Hildegard die „Tochter 
Tizian's“ gemalt hatte, verdoppelte die verſprochene Summe, 
denn die Arbeit der jungen Künſtlerin war in der That eine 
Meiſterleiſtung geworden. 

Vor der erſten Noth war die Familie Becker nun geſchützt. 
Sie hatte die enge Wohnung in dem obſkuren Stadtviertel ver⸗ 
laſſen, denn es war Hildegard unmöglich, die hämiſchen Blicke 
und liebloſen Worte der Nachbarſchaft, welche ſie immer noch für 
die Diebin des „Murillo“ hielt, länger zu ertragen. \ 

Die Senatorin Erkens hatte ihr ein kleines Atelier ein- 
richten laſſen in der neuen Wohnung; ſie war offen Hildegard's 
Gönnerin geblieben und hatte ihr verſprochen, fie auf's Märmfte 
unter ihren Bekannten zu empfehlen. 

Hildegard arbeitete fleißig. Allein ſeit jener Unglückszeit 
ſchien ein dunkler Schatten auf dem ſonſt ſo ſanft⸗zufriedenen 
Mädchen zu liegen: ſie war ſtill und ihre Unterhaltung mit 
dem Vater beſchränkte ſich auf das Nothwendige; ſtundenlang 
ſaß ſie oft nachdenklich da, und obgleich ihre äußere Lage jetzt 
ungleich günſtiger war, denn je zuvor, ward ſie doch von Tag 
zu Tag bleicher. 


(Fortſetzung folgt.) 


— (— * 


A: 


14 


3 


orſtpolizeigeſetzes. Ernte. Marktbericht. Ueber⸗ 
nn Niger. a Uebel belohnte Gutmüthigkeit. 
Konzerte.] Seit mehreren Tagen find die Leute, welche ſonſt Erd⸗ 
und Heidelbeeren, die in dieſem Jahre ſehr gut gerathen ſein ſollen, 
ſowie andere ähnliche Produkte aus Wald und Feld zum Verkauf ge⸗ 
bracht haben, ziemlich ſelten Gelen Von den wenigen Perſonen, 
welche dieſe Erzeugniſſe zum Verkauf ins Haus bringen, trauen ſich 
vorſichtige Leute in den meiſten Fällen nicht recht, die angebotenen 
Waldbeeren ꝛc. auzukaufen, wenn die Verkäufer ſich nicht durch einen 
Erlaubnißſchein ausweiſen können, daß ſie berechtigt waren, die Beeren 
zu pflücken, weil ſie fürchten, daß ſie in Folge der Beſtimmungen des 
neuen Feld: und Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April d. J. Unannehmlich⸗ 
keiten haben könnten. — Die Beſitzer von Roggenfeldern leichter Bo⸗ 
denbeſchaffenheit haben bereits geſtern mit dem Abmähen des Roggens 
begonnen. In Folge deſſen war der heutige Wochenmarkt nicht beſon⸗ 
ders ſtark beſucht. Nachſtehende Preiſe wurden heute für je 100 Kilo⸗ 
gramm gezahlt: Weizen 21— 21,50 und 22 M., Roggen 18,75—19 bis 
19,60 M. Gerſte 15,75— 1616,25 M., Hafer 16—16,50—17.00 M., 
Erbſen 10—17—18,00 M., Wicken 13,75—14,50—15,00 M., Lupinen 
9—9,50—10,00 M., Buchweizen 17—17,50— 18,00 M. und Hirſe 16 bis 
16,50—17,00 M. — Der heutige Wochenmarkt war ausnahmsweiſe 
mit Fiſchen ee befahren. Auswärtige Händler verkauften zum 
Schluſſe des Marktes die ihnen übrig gebliebenen Fiſche um jeden 
Preis und ſandten den Reſt noch in die Häuſer, wo ſie zum Verkauf 
ausgeboten wurden; denn ein nochmaliger Transport der Fiſche in 
dieſer Hitze wäre ihr ſicherer Tod geweſen. — Einem hieſigen Einwoh⸗ 
ner wurde in dieſen Tagen für ſeine bewieſene Mildherzigkeit und 
Gutmüthigkeit übel mitgeſpielt. Er ſaß beim Mittagstiſch, als an der 
Entréeklingel gezogen wurde. Ein „armer Reiſender“ bat um eine 
„Gabe“. Das Mädchen erhielt auf ihre Meldung eine Münze, damit 
ſie ſie dem Bitt 7 reiche, worauf dieſer ſich entfernte. Als nach 
einer Weile der Mildthätige im Entre feinen Hut ergreifen wollte, um 
auszugeben, fand er denſelben nicht, wohl aber einen alten, zerfetzten 
und ſchmierigen Hut, welchen der freche Bettler gegen Mitnahme des 
feinen neuen Hutes zurückgelaſſen hatte. Auf handgreiflichere und 
ſchnödere Weiſe iſt wohl nicht ſobald Jemand über die Schädlichkeit 
der Unterſtützung der Hausbettelei belehrt worden. — Morgen giebt 
die 58er Militärkapelle aus Glogau unter Direktion des Muſikdirektors 
Muller im Garten des Kaiſerhofs ein „großes Militärkonzert“. — In 
einigen Tagen beabſichtigt die rawitſcher Militärkapelle unter ihrem 
Kapellmeiſter Patzer im ſchönen Garten von Wolfsruhm ein Militär⸗ 
konzert zu geben. Tiefe Kapelle wird dann von hier nach einigen 
anderen Städten reiſen, um dort zu konzertiren. 

u. Rawitſch, 9. Juli. [Aus der evangeliſchen Kirch⸗ 
emeinde. Kram⸗ und Viehmarkt.] Im erſten Semeſter 
ieſes Jahres find in der hieſigen evangeliſchen 1 folgende 

Eintragungen erfolgt, A. Taufen: 148 Kinder, darunter ſind 88 
Knaben und 60 Mädchen. B. Trauungen: Getraut wurden 34 Paar. 
C. Todesfälle: Geſtorben ſind 109 Perſonen, davon ſind 65 männlichen 
und 44 weiblichen Geſchlechts. — Der geſtern und heute hierorts abge⸗ 
haltene Kram⸗ und Viehmarkt war von dem herrlichſten Wetter begleitet. 
Infolge davon war der Markt von Käufern und Verkäufern ſehr zahl⸗ 
reich beſucht, der Schweinemarkt wies diesmal wenig Vieh auf, nur 
Ferkel waren zahlreich vorhanben. Die Nachfrage war eine ungemein 
lebbafte, die Preiſe daher jebr hoch. Der Rindviehmarkt bot dem 
Käufer eine ſehr reiche Auswahl, da nach ungefährer Schätzung weit 
über 1000 Stück Ochſen und Kühe hier aufgetrieben waren, darunter 
faſt durchgehends gutes Vieh. Es war erſichtlich, daß die Landwirthe 
dies Jahr über viel Grünfutter verfügen können. Die Nachfrage auf 
dem Rindviehmarkte war ebenfalls eine recht lebhafte. Allein da die 
Verkäufer ſehr hohe Preiſe zu erzielen ſuchen, ſo ſchreckte dies die 
fluſt pieler Verkäufer. Auch der Pferdemarkt blieb hinter den 
früheren Märkten nicht zurück, da nach oberflächlicher Zählung über 
500 Pferde ausgeboten wurden. Ganz beſonders waren ſtarke, gut 
genährte Acker ferde vorhanden. Hier war die Kaufluſt eine weniger 
rege. Unſer Viehmarkt hat auch diesmal ſeinen Ruf bewährt, er zählt 
zu den bedeutendſten Märkten der Provinz Poſen. Der Krammarkt 
zeigte ein weniger lebhaftes Geſchäft. Ganz natürlich, die leere Scheune 
nöthigt den Landwirth, ſeine Ausgaben auf das Nothwendigſte zu 

beſchränken. 
Der 


+ Oſtrowo, 8. Juli. [Jahrmarktsverleg ung. 
nächſte Kram⸗ uno Viehmarkt ſollte in hieſiger Stadt am 30. d. M 
abgehalten werden. Mit Genehmigung der königl. Regierung iſt dieſer 

8 5 — auf den 20. d. M. verlegt worden. 


Staats: und Polkswirthſchaſt. 


Poſener . Wie die „Berl. Börſ. Itg.“ hört, 
liegt die Einführung der Aktien zweier neuer Pferdebahn⸗Geſellſchaften 
in der Abſicht, nämlich der der Aachener und der Poſener Pferdebahn. 


** Galiziſche Transverſalbahn. Dem galiziſchen Landtage iſt 
ſoeben der Geſetzentwurf über die Ausführung der „Galiziſchen Trans⸗ 
verſalbahn“ vorgelegt worden. In demſelben wird betont, daß das 
Zuſtandekommen der erwähnten Eiſenbahn ſchon deshalb allgemeines 
Intereſſe erweckt, weil dieſelbe die Verbindung zwiſchen der galiziſch⸗ 
ruſſiſchen Bahn bei Huſiatyn mit der Ferdinands⸗Nordbahn bei Say⸗ 
buſch und eventuell mit der Kaſchau⸗Oderberger Eiſenbahn herzuſtellen 
bätte. Das öſterreichiſche Miniſterium theilt dem Landesausſchuſſe mit, 
daß das fragliche Projekt trotz der wirthſchaftlichen Tragweite bisher 
nicht realiſirt wurde, weil prinzipiell einem Privat⸗Konſortium, welches 
auf Staatgarantie dringt, die Konzeſſion zum Bau der Transverſal⸗ 
bahn 3 ertheilt werden konnte, wogegen wieder finanzielle Rückſich⸗ 
ten die Vervollſtändigung jener Bahnlinie auf Staatkoſten verhinder⸗ 
ten. In letter Zeit zeigte ſich ein Privat⸗Konſorttum, angeeifert durch 


— 


die günſtige Konſtellation des Geldmarktes, bereit, das Unternehmen 
zu unterjtügen. Außer den Propoſitionen der Société belge des che. 
mins de fer meldete ſich auch die Lemberg - Gzernowiger Bahn mit 
einem diesbezüglichen Antrage. Das belgiſche Konſortium verlangte 
die gänzliche Befreiung von allen Steuern und überdies andere Zuge⸗ 
1 als unerläßliche ee für die Fortführung weiterer 
nterhandlungen. Der Geſetzentwurf lautet: Artikel 1. Behufs Aus⸗ 
führung des Baues der 1. Theilſtrecke Huſiatyn⸗Stanislau, 2. Zagorz⸗ 
Grybow, 3. Neuſandec⸗Saybuſch, eventuell deren Verlängerung bis 
iur Landesgrenze und Ausbaues der Zweigbahn nach Krakau (Podgorze) 
ind folgende Erleichterungen, ohne Rückſicht darauf, ob der Bau einer 
dieſer Theilſtrecken durch Privat⸗Unternehmer oder durch den Staat 
ausgeführt wird, zu gewähren. Artikel 2. Den im früheren Artikel 
aufgezählten Eiſenbahnſtrecken wird für die Zeitdauer, innerhalb welcher 
denselben die gefeblihe Befreiung von der Einkommenſteuer oder den 
in Zukunft einzuführenden Staatsſteuern zuſteht, auch die Befreiung 
von allen anderen wie immer gearteten Abgaben für Gemeinde⸗, Be⸗ 
zirks⸗ oder Landeszwecke Sr a) es find zunächſt im Expropria⸗ 
tionswege die Vertragsbeſtimmungen betreffs des Ankaufs der zur 
Legung der Eiſenbahnſchienen und Aufführung aller Bahngebäude er⸗ 
forderlichen Gründe, ſowie die Beträge und 170 der Exproprii⸗ 
rung im Sinne des Geſetzes vom 18. Februar 1878 feſtzuſtellen; 
b) ebenſo die Auslagen der Bahnunternehmung für die nöthigen 
Straßenbauten, die Rekonſtruktion der Landwege und aller anderen 
Kommunikationsmittel, ſowie für Zufahrtsſtraßen und deren Erhal⸗ 
tung. Artikel 3. Falls das Land ſelbſt auf Grund beſonderer Ab⸗ 
machungen zwiſchen dem Landes⸗Ausſchuß und der Bahn⸗Unternehmung 
die Ablöſung der Grundſtücke, den Bau der Straßen und Wege, ſowie 
die Errichtung anderer Kommunikationsmittel durchzuführen beabſich⸗ 
tigt, ſo müßte dann der Bau⸗Unternehmung die Möglichkeit geboten 
werden, innerhalb ſechs Monaten nach Uebergabe der Pläne für die 
Grundablöſung über die nöthigen Grundſtücke zu disponiren. Die er⸗ 
wähnten Kommunikationsmittel find gleichzeitig mit der Eröffnung der 
Bahnlinie dem öffentlichen Gebrauch zu übergeben. h ö 
Eine neue böhmiſche 5 Ein Konſortium 
hat die Eiſenwerke des Fürſten Fürſtenberg angekauft und bereits die 
Nau ee zur Gründung einer Aktiengeſellſchaft erhalten. Das Ka⸗ 
pital der Geſellſchaft ſoll 5 Millionen Gulden betragen, wovon 3 Mill. 
durch Emiffion von Aktien, 2 Millionen durch Ausgabe von Prioritä⸗ 
ten aufgebracht werden ſollen. Fürſt Fürſtenberg, welcher den Kauf⸗ 
preis von 3,900,000 Fl. zum Theile (mit 2,4 Millionen Gulden) baar, 
BE Theile (mit 1,5 Mill. Gulden) in Aktien erhält, iſt als Präſident 
er neuen Geſellſchaft in Ausſicht genommen. 


Verantwortlicher Redakteur: $: Bauer in Polen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mictheilungen und Inſeraſe 


übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
In der Woche vom 1. bis 9. Juli 1880 wurden angemeldet: 


Aufgebote. 


Maurer Ewald Miegel mit Antonie Tonn, Arbeiter Anton Pe⸗ 
terſſon mit Marie Tomska, Maſchinenſchloſſer Wilhelm Labiſch mit 
Auguſte Benz, Arbeiter Ludwig Wichtowski mit Marie Golz, Schneider 
Johann Auguſt Scholz mit der Wittwe Ottilie Emilie Seelig geb. 
yorban, Maler Guſtav Hermann Graffunder mit Sophie Hulda Anna 

eißenborn. 
Eheſchließungen. 

Schneider Wilhelm Lachmann mit Katharina Cichocka, Maurer 
Ludwig Stachowiak mit Michalina Matelak, Bäcker Nicodemus Radzi⸗ 
ſzewski mit Stanislawa Dobrowolski, Kutſcher Anton Kozak mit Ve⸗ 
ronikg Franciskowska, Wirthſchafts⸗Inſpektor Ignatz v. Radziejewski 
mit Stephania Hedwig Sobecka, Lehrer Nikolaus Wleklinski mit Wla⸗ 
dislawa Pikulska, Regierungs⸗Aſſiſtent Louis Salzwedel mit Anng 
Klopſch, Zieglermeiſter Johann Czerwinski mit Franziska Woskowiak, 
Bureau⸗Diätar Ewald Krüger mit Klara Langner, Zigarrenarbeiter 
Wilhelm Roſenberg mit Marie Dehmel, Kürſchner Hirſch Schatan mit 
Jettel Aſch, Arbeiter Martin Schultz mit Stanislawa Choinacka. 


Geburten. 


Ein Sohn: Unverehel. H., Feldwebel Max Majewski, unver⸗ 
ehelichte B., Schuhmacher Viktor Wyſocki, Feuermann Guſtav Ka⸗ 
kuſchke, Kaufmann Abraham Neumark, Sattler Oswald Nitſchke, Haut⸗ 
boiſt Paul Bartſch, unverehel. G., Böttcher Jakob Gutſchke, Zimmer⸗ 
geſelle Joſeph Malinski, Steinmetz Hirſch Weinſtock, Schneider Valen⸗ 
tin Podemski, Arbeiter Adalbert Dziedzie, Haushälter Vincent Mroſch⸗ 
kowski, unverehel. M., Schmied Adalbert Mennes, unverehel. G., Ar⸗ 
beiter Vincent Weſolek, Kaufmann Robert Seidel, Tiſchler Jakob Mi⸗ 
chalski, Kellner Ignatz Kaſzyda. — Eine Tochter: Schuhmacher 
Karl Ulbrich, Aufſeher Ferdinand Kunert, unverehel. Cz., unverehel. 
E., unverebel. F., Tiſchler Jakob Zolmierkiewicz, Saulen. Lypmann 
Arkuſch, Dienſtmann Karl Tiſchler, Zugführer Wilhelm 12 Schuhm. 
Gua Menſch, Reſtaurateur Wilhelm Wedekind, Wittwe N., Schuhm. 
Guſtav Specht, Schmied Stanislaus Merlinger, Maurermeiſter Malte 
Döbeling. Schuhmacher Michael Kornacki, unverehel. S. Tiſchler⸗ 
meiſter Viktor en Schneider Joſeph Koſidowski, Schuhmacher 
Peter Maſerak, Maurermeiſter Paul Göldner, Maſchiniſt Julius Tac, 
Maurer Andreas Zborowski, Hausdiener Joſeph Was, Sattler Michael 
5 5 Schuhmacher Theofil Hayducki, Reichsbank⸗Buchhalter Emil 
ehe. 

Sterbefälle. 

Pferdeknecht Stephan Filipiak 46 805 


{ Boleslaus Waligorski 13 
Jahr, Eliſabetb Doer 7 Jahr, Arthur i 


urgbardt 1 Jahr, Valerie 


Poſen, den 9. Juli 1880. . 
In Gemäßheit der 88 19 und 20Ertheilung des Zuſchlags am 
der Städte⸗Ordnung wird die Liſte 
der ſtimmfähigen Bürger hieſiger 
Stadt pro 1880 in der Zeit vom 
15. bis 30. dieſes Monats 
im Bureau IV, Zimmer Nr. 16, im 
2. Stock des Rathhauſes zur Einficht 
offen liegen. : . 
Während dieſer Zeit kann jedes 
arte der Stadtgemeinde gegen 
die Richtigkeit der Liſte bei uns 
Einwendungen erheben, ſpäter ange: 
brachte Einwendungen bleiben unbe⸗ 
rückſichtigt. 
Der Magiſtrat. 


Hothwendiger Derkauf. 

Die den Ackerbürger Mathias 
Czeſzewski'ſchen Eheleuten gehöri⸗ 
gen, zu Mrotſchen Kreis Wirſitz be⸗ 
legenen, im Grundbuche unter Nr. 
195, 301 verzeichneten Grundſtücke 
ſowie der Grundſtücksantheil des 
Mathias Czeſzewski, an Altſtadt 
Mrotſchen Nr. 125/90 ſoll am Ver 


25. Auguſt 1880,“ 
Vormittags um 11 Uhr, 


an hieſiger Gerichtsſtelle im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation ver⸗ 


Vormittags um 11 Uhr, 
kündet werden. 


Hypothekenſchein, etwaige 


treffende 


in unſerer 
eingeſehen werden. 

lle diejenigen, welche 
thums⸗ oder anderweite, zu 
ſamkeit 


en. 
Nakel, den 29. Juni 1880. 


Königl. Amtsgericht. 
Der Gerichtsſchreiber. 


ſteigert und das Urtheil über die 


| Hothwendiger Verkauf. 


‘ 7 i i ieſi jedoch die Eint i 8 s 
27. Auguſt 1880, Pu in Krotoſchin des hieſigenledoch die Eintragung in das Hypo 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ver⸗ 


Der Auszug aus der „ 
ſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück — Nr. 195, 301 be⸗ 

e Nachweiſungen, deren Ein⸗ 
reichung jedem Subhaſtations⸗In⸗ 
tereſſenten geſtattet iſt, ingleichen 
beſondere Kaufbedingungen können 
egichtsſchreiberei II. 


Ei jene 
t Wirk⸗ 
t gegen Dritte, der Eintra⸗ 
gung in das Grundbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden 
aufgefordert, dieſelben zur Vermei⸗ 
Verst der Präkluſion ſpäteſtens im 

teigerungs = Termine anzumel⸗ 


Markilla 11 Jahr, Todtengräber Friedrich Triller 41 N r, Arbeite 
Andreas Krobka 25 Seht, Dienſtmädchen Apollonia Palka 20 Jahr, 
Bremſerfrau Antonie Klakow 26 Jahr, Kaſimir Kubigczyk 23 Jahr, 
Kaufmannsfrau Louiſe Mattheus 36 Jahr, Ludwika Piotrows N 
ahr, e e Marie Lecka 87 Jahr, Pelagia Cieſielska 3 
r. Wladyslaus Zabinski 7 Jahr, Gemüſehändlerin Julianna Paw⸗ 
licka 50 Jahr, Barbier Lor opczynski 51 Jahr, Emilie Rychlowska 
1 Jahr, Valerie Przybylska, Bäckerfrau, 37 Jahr, Ernſt Kobylski 11 
Tage, Julia Jakrzewicz 14 Tage, Ludwika Buſchwald 1 Monat, Wla⸗ 
dyslaus Malinowski 21 Tage, Eliſe Brendel 6 Jahre, an il 
Szydlowski 27 Monat, Antonie Lüdke 3 Wochen, Stanislaus Pawlak 
Monat, Pelagig Fiebach 7 Monat, Wladyslaus Konatowski 20 
Tage, Stanislaw Marchlewicz 9 Mark, Marie Czartowska 10 Monat, 
Antonie Niewiada 9 Monat, Siegmund Chojnacki 11 Wochen, Edmund 
Schramm 6 Monat, Helene Frackowiak 6 Monat, Bruno La 11 
Monat, Stanislawa Sawicka 114 Jahr, Victor Iwaſinski 8 Monat, 
Helene Ekowska 6 Monat, Martha Pohl 6 Wochen. 


Wöchentlicher Produkten⸗ und Börſenbericht. 


HM. Poſen, 10. Juli. Wir hatten in dieſer Woche beſtändig 
trockenes Wetter, welches nach dem vorwöchentlichen Regen von 
großem Nutzen für die Feldfrüchte iſt. Mit dem Schnitt des Roggens 


dürfte in den nächſten Tagen bereits begonnen werden. Die Klagen 
über das ſchlechte Ergebniß dieſer Hauptfrucht haben nicht nachgelafien, 
man erwartet einen empfindlichen Ausfall. — An unſerem Markte 
folgte man der matten Stimmung, welche, vom Auslande ausgehend, 
die deutſchen Märkte beeinflußte. Beſonders 2 
Weizen war vernachläſſiigt. Es ſcheint in Amerika eine ſehr 
ute und in faſt allen europäichen Ländern eine befriedigende Ernte in 
usſicht zu ſtehen. Nur aus Rußland lauten die Nachrichten ſehr 
verſchiedenartig. Man zahlte 203—220 M. per 1000 Klar. 
Roggen ziemlich ſtark offerirt, mußte weſentlich im Preiſe nach⸗ 
eben. Hie Konſumenten decken nur ihren dringendſten Bedarf. Der 
Koiug nach der Lauſitz war anhaltend 1 wogegen Sachſen nur 
mäßig beziebt. Man zahlte zum Schluß 183—194 M. per. 1000 
Kilogramm. 
erſte behauptet 150—165 M. per 1000 Klgr. bez. 
Bel matt, genügend offerirt mit 160—180 M. bez. 
übſen mäßig offerirt, erzielte in trockener Waare 230 —238 
M. per 1000 Klgr. Feuchte, wenig angeboten, entſprechend weniger. 
Spiritus nahm in Berlin einen weſentlichen Aufſchwung nach 
anfänglichem Rückgang. Spritfabrikanten kauften Termine und Loko⸗ 
waare. Letztere kommt noch dane auffallend ſtark in Berlin an den 
Markt, ſo daß das allerdings kleine dortige Lager vorläufig unberührt 
bleibt. An unſerem Markt fehlte es ganz an Kaufluſt, da weder Fa⸗ 
brikanten noch Verſender nennenswerthe Ordres erhielten und für 
breslauer Rechnung go realiſirt wurde. Unſere Preiſe notiren 
jetzt dem entſprechend 3 M. unter Berlin und es ſcheint Angeſichts des 
roßen hieſigen Lagers von 3% Millionen Liter ein Rendiment auf 
erlin ſich herauszubilden. — Vereinzelt beginnt der Brennereibetrieb 
ſchon ungewöhnlich früh durch Verwendung von Mais am 20. Juli, in 
re Umfange Mitte Auguft. — Die Berichte über den Stand 
er Kartoffeln lauten nicht ſehr günſtig. Beſonders auf ſchweren Böden 
hat dieſe Frucht durch Näſſe ſehr gelitten. Ein weitergehendes Urtheil 
wäre jedoch verfrüht. An unſerer Börſe zahlte man für Juli⸗Auguſt 
r Soptbr. 60,8—60,3—60,6, Oktober 56,6 56,3, Novbr.= 
zbr. 53,4. 


Die Chokoladen⸗ Fabrik von Lobeck & Co., Dresden, 

8 Sr. Majeſtät des Königs von Sachſen, haben Cacao⸗ 

räparate in den Handel gebracht, welche ſich ihrer Bequemlichkeit bei 
der Zubereitung zum Genuß, ihrer Ausgiebigkeit und ihres reinen Ge⸗ 
ſchmackes wegen beſonders empfehlen. Die Bequemlichkeit der Bereitung 
der zu dieſen Präparaten gehörenden Puder⸗Chokolade, mit Vanille 
oder ohne Gewürz, liegt in der leichten Löslichkeit derſelben, und iſt 
dieſelbe in dieſer Herſtellung als eine empfehlenswerthe Neueinführung 
15 betrachten. Ferner gehört zu dieſen Präparaten ein ebenſo leicht 

ösliches entöltes Cacao⸗Pulver, über deſſen Gehalt ſehr günſtige 
cheiſche Gutachten vorliegen. So ſchreibt der Geh. Hofrath Profeſſor 
Dr. Freſenius in Wiesbaden, daß dieſes Pulver ein vollkommen nor⸗ 
males und reines, lediglich und ohne jeden 1 8 aus guten Cacao⸗ 
Bohnen dargeſtelltes Präparat iſt und daß die Art ſeiner 5 
eine in jeder Hinſicht zweckentſprechende ſei. Ueber die Zuträglicht 
der Cacao⸗Präparate für die Geſundheit braucht wohl kein Wort hinzu⸗ 
efügt zu werden; bemerkt ſei nur noch, daß ſich die Herſtellung der⸗ 
elben für den Genuß kaum theurer als Kaffee oder Thee ſtellt und 
viel einfacher iſt als dieſe, indem man ſowohl auf die Puder⸗Chokolade 
als auch auf das Cacao⸗Pulver nur kochendes Waſſer zu gießen und 
umzurühren braucht, worauf das wohlſchmeckendſte Getränk fertig iſt. 
Auch für Landaufenthalte oder zur Mitnahme in Bäder dürften ſich 
dieſe Fabrikate beſonders eignen. 


Ur ſämmtliche exiſtirende Zeitungen der 
Annoncen Welt befördert zu den günſtigſten Bedingun⸗ 
885 die Central⸗Annoncen⸗Expedition von G. L. Daube u. Co. 
Vertreter A. Spiro), Poſen, Friedrichsſtr. 31. 


Seit Jahren erprobtes, auch von der Militärverwaltung als zweck⸗ 
dienlich m unſchädliches Streupulver zur zu. und Bes 
ſeitigung des Fuſtſchweißſes. Nach Auswärts gegen Einſend. von 
1,10 M. W othe Apotheke. 


oſtmarken franco. eiss — 


riſch nicht eingektanene Realrechte, 
zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte 


reiſes belegene, unter Nr. 227 der thekenbuch geſetzlich erforderlich iſt, 
Stadt im Hypothekenbuche eingetra⸗ auf das oben bezeichnete Grundſtück 
ene, ben des Michael Mo⸗ geltend machen wollen, werden hier⸗ 
ſes Goldschmidt gehörige Sau durch aufgefordert, ihre Anſprüche 
grundſtück, welches zur Gebäudeſteuer ſpäteſtens in dem obigen Verſteige⸗ 
mit einem Nutzungswerthe von 725 rungs⸗Termine anzumelden 
Mark veranlagt iſt, ſoll behufs über 
e im Wege der des 17.8 wird in dem auf 

a 


nothwendigen Subhaſtation den 17. September 1880 
den 17. September 1880, A um 11 Uhr, ‘ 


Vormittags um 9 Uhr, 8 3 19, 
im bleiigen Weriätsgebäube, "Zins anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 


A ) kündet werden. 

- 0 — 5 8 1 Krotoſchin, den 2. Juli 1880. 
er Auszug aus der Steuerrolle, 1 

die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ Kö nigl. Amtsgericht. 


buchblatts von dem Grundſtücke und Aothwendiger Perkauf. 


alle ſonſtigen daſſelbe betreffenden 
Nachrichten, ſowie die von den In⸗D Das den Mühlenbeſitzer Gottlieb 
tereſſenten bereits geſtellten oder Rlohter'ſchen Eheleuten gehörige, 
noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ gu Biſchofsthal Kreis Ali be⸗ 
kaufsbedingungen können im Bureauflegene, im Grundbuche unter Nr. 
des unterzeichneten Königl. Amtsge⸗ 11 Band 1 Blatt 11 verzeichnete 
richts während der gewöhnlichen Grundſtück mit einem Geſammt⸗ 
Sprechſtunden, Vormittags von 11 maße der der Grundſteuer unter: 
bis 1 Uhr, eingeſehen werden. liegenden Flächen von 1 Hektar 91 
Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ Ar 20 Quadratmeter, deſſen Rein⸗ 
thumsrechte, oder welche hypotheka⸗ ertrag zur Grundſteuer auf 4,66 


Der Beſchluß über die Ertheilung 


aufgefordert, dieſelben zur Vermei⸗ 
Verf der Präkluſion ſpäteſtens im 
Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 
Nakel, den 1. Juli 1880. 
Königl. Amts⸗Gericht. 
Der Gerichtsſchreiber. 


Auktion. 
Montag, d. 12. Julid. J., 
Vormittags 9 Uhr, 
werde ich im Pfandlokale der Ge⸗ 
richtsvollzieher hierſelbſt ca. 34 Mille 
Cigarren gegen gleich baare Bezah⸗ 

lung meiſtbietend verſteigern. 
lümel, 
Gerichtsvollzieher in Poſen. 


Bekanntmachung. 


Am Donnerſtag, den 15. Juli d. 
J., Vormittags 8 Uhr, werde ich in 
Lawioa auf dem Grundſtück des 
Wirths Lakomiak eine Rappſtute 
und eine ſchwarze Ferſe öffentlich 
meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung 
verſteigern. 


[au und deſſen 755 swerth zur 
Gebäudeſteuer auf 54 Mark veran⸗ 
lagt iſt, ſoll am 


25. Auguſt 1880, 
Vormittags um 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Wege 
der nelhwendigen Subhaſtation ver⸗ 
ſteigert und das Urtheil über die 

Ertheilung des Zuſchlages am 


27. Auguſt 1880, 
Vormittags um 11 Uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ver⸗ 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
Hypothekenſchein, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück Biſchofsthal Nr. 11 be 
treffende Nachweiſungen, deren Ein⸗ 
reichung jedem Subhaſtations⸗In⸗ 
tereſſenten geſtattet iſt, ingleichen 
beſondere Kaufbedingungen können 
in unſerer Gerichtsſchreiberei II. ein⸗ 
geſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigen⸗ 
thums⸗ oder anderweite, zur Wirk⸗ 
ſamkeit gegen Dritte, der Eintra⸗ 
gung in das Grundbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden 


Bernau, 
Gerichtsvollzieher. 


‘ 


m 6 — 


3 Provinzial - Gewerbe - Ausstellung 
e ya zu Bromberg 1880. 


160 Morgen Wieſen, beabſichtige 5 
Dauer der Ausſtellung vom 15. Mai bis 15. Juli 1880, —— 


bu} 
A? 
u ie 


Mathias 
Gladzezal aus Poſen und de 
Bäckerlehrling Johann Choj⸗ 
nackt, geboren zu Pleſchen, zu⸗ 
letzt in Posen aufhaltſam geweſen, 
welche flüchtig ſind, iſt die 


ich unter vortheilhaften Bedingun⸗ 
gen ſofort zu verkaufen oder zu 


Unter⸗ 


Haare: 6 Un Bier. Seſcheft, guts Lage, 
ugen: blau. l in Zigar.⸗Geſchäft, gute Lage, 

Kleidung: trägt eine blaue Mütze Fam.⸗Verh wegen, ſof zu verk. Zu 
mit Sturmriemen, ſchwarzen Rockſerfr. b. J. Witkowski, Berlinerſtr. 1. 
und Weſte und Ledergamaſchen. Das Gut Porrzywnſca, Kreis 


Große Auktion! Poſen, + Meile von der Eiſenbahn⸗ 


e un! „Station Dabrowka, 550 Morgen 
Verzugshalber werde ich Dienſtag groß, mit lebendem und todtem In⸗ 
den 13. d. M., von früh 9 Uhr ab, 


t ventarium, feſten Hypotheken, gut 
in der Wohnung des Photographen 


= 

vi — 

Jnhumadhet ge e Dit verpachten. „ Habe. 220158 geöffnet von 10 he Worm. Die 6 une Nachmittage. : > 8 = 

verhängt. ! LE 2 ne u: * = 

5 — wird erh I Sr m 10 Vortheilhafter Auktion. — o > / ie 2 = 
aften und in das Juſtiz⸗Gefängni 35 7 1 0 — 2 -; 2 
e en g den 1680 e e Dentrſtag den 15. Juli d. | 2 SS ‚33.38 
oſen, den 5. Juli 2 emer „ 0 ‘ © w— E SN 8 
n Dart it. ein aui,ner Bene Vormittags 10 Uhr, ſollen auf dem Hofe 8 2 = S 
eſchreibung des p. Gladzcezak: 5 3 2 — 1 — 2 5 
Alter 18 Jahre. Große: mittel Ian ne de > des Landgeſtüts zu Zirke 2 N — E 5 88 2 re 
Statur: — Haare: ſchwarz, Kellerräume ꝛc. Gelegenheit zu be⸗ folgende für Geſtütszwecke nicht mehr verwendbare Gegenſtände als 25 — . — L ES 8% 
Augen: grau. deutender weiterer Nutzbarmachung] komplette Sättel, ca. 60 Trenjen, 130 Halftern, 150 Trenſengebiſſe, 2 | en we = = 2 8 
Kleidung: trägt einen kleinen, run⸗ bietet, derart zu kaufen, daß bei dem Paar Kutſchgeſchirre, eine Anzahl Sattel- und Dedgurte, Steigriemen, | "5 ey — MS 88 
den ſchwarzen Filzhut, dunkeln Düffel⸗ gegenwärtigen Miethsertrage ſchon ſowie altes Gen, Hufeiſen, alte Fenſter und dergl. öffentlich meiftbietend | x om ＋ a — = 
e an BEE ee Fandgefent gute, den 9. Jil le S 5 

Alan e a | . cken, eee her eee 3 95 8 

f chwächlich, : von Kotze, Landſtallmeiſter. 60 S 
ee Wilbelmsſtraße Nr. 2. 2 Mo B 2 
— S 


esele: SEETANIS-EHNI 


auf Steinwärder bei Hamburg. 


Theoretisch - practische Vorbereitung und Unterbringung 
seelustieer Knaben für Handels- event. Kriegsmarine. 


nach dem Westen 


eingewirtbichaftet und ausgebaut 


Hrn. Liebert (im 3. St. Wilhelms⸗ ſofort zu verkaufen und zu über⸗ rospecte bei der 
traße 5, bei Hrn. Beely) elegante nehmen. Das Näh. an Ort u. Stelle. Direction der Deutschen Seemanns-Schule 


Tram Chriſtoph's 
Fußboden⸗ 
Glanz ⸗Lack 


von bekannten vorzüglichen Eigenſchaften 
geruchlos und ſchnell trocknend. 


Niederlage in Poſen: i i i 
deen Franz aa vr Serlin, 
Söhne und alleiniger Fabrifant des echten 


Adolph Asch Fußboden⸗Glanzlack. 


oͤbel, als Spinde, Schreibtiſche, 
Spiegel, Kommoden, diverſe Tiſche d 
(auch 2 Ausziehtiihe), Sophas. 6/zu jofortiger Abnahme 100 Stück 
—.— Wtüble Beitſel und mer karte Sammel und 100 Stüd 
agoni Stühle, Bettſtellen, ferner 2 
Bilder, Oelgemälde, Betten ꝛc. ꝛc. Harte — 
öffentlich verſteigern. 
Kamienski, 
Kgl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Das Dom. Mielenein per Kem⸗ 
pen, Poſen, ſucht zu kaufen un 


in Hamburg. 


Mettlacher Platten, 
Parkettfussböden 


empfehlen in neueſten Deſſins und übernehmen die komplette Ausfüh⸗ 
rung der Arbeiten 


S. Kronthal & Söhne, 


Wilhelmsplatz 7. 


Zur Herbſtſaat offerirt: 
Gedämpftes und aufgeſchloſſenes Knochenmehl, fein ge⸗ 
mahlen, Ammoniak⸗Superphosphate in allen Zuſammen⸗ 
ſetzungen, Mejillones, Baker-Guano und Spodium⸗ 
Superphosphate unter voller Gehaltsgarantie billigſt 


n Wichorsee 


bei Culm a. Weichſel kommen am 
Mittwoch, 
den 28. Juli cr., 


Mittags 1 Uhr, 
61 Rambouillet⸗Böcke durch Auktion 
zum Verkauf. 
Wichorſee liegt von den Bahn⸗ 
ſtationen 


Mn 32 Mark 15 


liefern bei ſtreng reeller Be⸗ 
dienung: + Dtzd. Oberhemden, 
garantirt gutſitzend, von 
pra. Hemden⸗Tuch mit eleg. 
Leinen⸗Einſähen, 1 Did. rein 
Lein. moderne Kragen, Dtzd. 
Manfheiten in neuen Fagons, 
12 Dtzd. rein feidene Kravattes, 
Did. elegante Ehemifet: 
Garnituren, 5 Paar Did. 
Manſchettenknöpſe mit neuer 
ehanik, 

Aufträge ge en Poſtvor⸗ 
ſchuß od. vorherige Ein⸗ 
ſendung des Betrages wer⸗ 
den zur größten Zufrieden⸗ 
heit ausgeführt. Als Maß 
nur Angabe der Halsweile 
erforderlich. Amtanſch jeder⸗ 
zeit geſtattet. 


Halle a. / S. 
Jaoobowitz & Co, 


A. J. J 
Akademie für Hexrenwäſche. 


Eypotheken-Convertrung 


in Grund- und Hausbe- 
sitzer sollte bei der jetzt 
herrschenden Geldabundanz 
versäumen, seine Hypotheken 
in billigere zu convertiren. 
Gut rentirende Häuser4} u.43%, 
do. Güter4,44u.44%, 
Karl Ad. Sohmid, 
Heil. Geiststr. 9. Magdeburg. 


Die ſoeben erſchienene Schrift: 


„Officielle Bestimmungen 
über das Abiturienten⸗, Pri⸗ 
maner⸗, Fähnrich⸗, Freiwilligen 
und e be⸗ 
arbeitet von Dr. J. Killisch, Direct. 
des Militär⸗Pädagogiums in Leipzig, 
iſt zum Preiſe von 50 Pf. vom 

erfaſſer zu beziehen. 


Ein Gaſthaus, 


großes Dorf, an frequenter Chauſſee, 
mit Acker, Wieſe u. einer Schmiede, 
iſt ſofort zu verkaufen event. zu ver⸗ 
pachten. Näheres ertheilt 
A. Unikower, 
Schildberg R. P. 


Für Gutskäufer!! 


Ein große Auswahl in hieſiger 
Provinz günſtig belegener Güter, 
jeder beliebigen Größe, weiſt zum 
preiswerthen Ankaufe nach 
Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8 in Poſen. 

Verkaufe ſchuldenfreies Haus m. 
Garten in Rixdorf bei Berlin zu 
edem gewerbl. Zweck f. 10,500 M. 
Feuerkaſſe 15,975 M. Miethe 600 M. 
b. Adr. Intelligenz-Comtoir Berlin, 
Kurſtr. 14 unt. S. 73. 

E 


Ein braun wollenes, gut erhaltenes 
Sopha billig zu haben 5 
Gr. Gerberſtr. 15, 3 Tr. links. 

Ein faſt neuer eleganter Stutz⸗ 
flügel (Irmler) iſt billig zu ver⸗ 
kaufen bei C. Boke, 

Bismarckſtr. 7. 
Ein noch gut erhaltenes franz. 
Billard, auch ein Eisſchrank, iſt 
wegen Räumung d. Lokals ſofort 
billig zu verkaufen. BE 

Näh. beim Wirth Walliſchei 70. 


heilt wurden. Kal. Unterrichtung 
. e 


Em Grundſtück, worin ſeit 
vielen Jahren eine Schank⸗ 
wirthſchaft verb. mit Ma⸗ 
terialien⸗Handel betr. wird, iſt 


se 
in Jerzyce bei Poſen zu verk. 
Näheres bei H. Kornioker, 


Büttelſtraße 11. 


B 
Eine 86 Morgen große Acker⸗ 
wirthſchaft mit Gebäuden iſt Ver⸗ 
änderungshalber ſofort zu verkaufen. 
Näheres beim Eigenthümer 


Louis Kubeil, 


in Guſchin bei Rakwitz. 


Täglich friſche Himbeeren. 
St. Adalbertshof Nr. 6. 


I größere Parthie Kiefer: 
und Eichen⸗Pfoſten 


werden zu kaufen geſucht. 0 

Offerten bitte unt. B. Nr. 10 mit 
Preisang. poſtlagernd Eilenburg 
fr. einzuſenden. 


S. Sternberg, Rawitſch. 
Zweiggeſchäft Koſchmin. 


Breitdreſchmaſchinen 


mit coniſcher Trommel 
(Patent Helmsmüller), 


Trommelbreite 58“, Betriebskraft 3—4 Pferde, 
Preis incl. ſtarkem Goepel M. 900, 


empfiehlt 


Die Maſchinen⸗ Fabrik von Albert Wiese 


in Bromberg. 
Großes Lager 


Maſchinen, Maſchinen⸗ 


ſowie überhaupt alle 


für Bauten billigſt. 


Der befte Revolver nützt nichts, 
wenn man nicht trifft. 

um damit ein guter Schütze zu werden, 
muß man wenigſtens drei Mal den Anſchaffungs⸗ 
werth an Munition verausgaben. 


Die neue Luftpiſtole des Eiſenwerkes Gaggenau 
bei Raftatt (Baden) giebt die Gelegenheit, im Zimmer ohne Lärm und 5 
ohne Ausgaben für Munition ein guter Piſtolenſchüze zu werden. Dieſe 
ausgezeichnete Uebungswaffe knallt nicht und giebt auf 15 Meter noch WS 
einen Kernſchuß mit folder Kraft ab, daß der Bolzen 6 Millimeter tief u” 
in ein Brett eindringt, oder die Kugel einen Vogel tödtet. Das Laden geſchieht leicht 
mit 4 Griffen. Derſelbe Bolzen kann über tauſend Mal verwendet werden. Durch 
Maſſenfabrikatton mit Spectalmaſchinen kann eine vorzüglich conſtruirte, elegant und 
dauerbaft vernitelte Piſtole mit6 Bolzen und 100 Kugeln in Sammet⸗Etuis für- 12.60 
geliefert werden. Extra⸗Volzen das Dutzend zu & 1. und Extra⸗Kugeln das Ta uſend 
zu 2. Die Munitionserſparniß zahlt bald die Anſchaffungskoſten. — Verſendung 
gegen Nachnahme oder Voraus bezahlung, doch wird von ber Fabrit Garantie geleiſtet. 
brauch von 


1000 Marl Goldmanns Kaiser-Zahnwasser 


jemals wieder Zahusohmerzen beiommt. Einziges Mittel zur Er⸗ 
haltung ſchöner weißer und geſunder Zähne bis in das ſpäteſte 


zahlen wir Demjenigen, welcher bei Ge⸗ 


Alter. — Preis per Original-Flaſche 1 Mark. 


S. Goldmann & Co., Breslau, 
Schuhbrücke 36. 


In Poſen nur allein echt zu haben bei Eugen Werner, 
Wilhelmsſtraße 11. 


aller landwirthſchaftlichen 


*, tbeile und roher Guß⸗ 
waaren. Säulen, Träger, 


Eiſen-Konſtruktionen 


F. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß mit dem heutigen 


Breiteſtraßze Nr. 6 (früher J. Wollenberg) 


Cigorren-, Rauch: und Schnupftabak: 
eröffne. Geſchüft 


Indem ich bitte, das mir bisher geſchenkte Vertrauen 
auch meinem neuen Geſchäfte angedeihen zu laſſen, zeichne 
Mit Hochachtung 


Bruno Ratt, 


Markt 70. Friedrichsſtr. 3. Breiteſtr. 6. 
(Firma: Aug. Haacke.) 
NB. Havanna⸗Ausſchußt⸗Cigarren, pro Mille 60 M. 


Anter Gehaltsgarantie offeriren wit 
zu billigſten Preiſen unfere bewährten künſt⸗ 
lichen Düngemittel aller Art. 


Muſter und Preisliſten auf Verlangen franco. 


Posen. Chemiſche Dünger:Fabrik 


Moritz Milch & Co. 
Beste leicht lösliche Cacao - Präparate, 


schnell und bequem zu bereiten — nur in kochendem Wasser aufzulösen. 


Puder-Chocolade, 


rein Cacao und Zucker, 
mit Vanille in Cart. von 4. Kilo à M. —. 85, 3 Kilo 
M. —. 48 Pf. 


ohne Gewürz in Cart. von i Kilo aM. 75, 3 Kile 
— 6 


Entöltes Cabao- Pulver 


in Blechdosen v. 3 Kilo à M. 3. —., } Kilo a M. 1.50, |} Kilo 
A M. —. 80 Pf. 
aus der Fabrik v 


LOBECK & Co. DRESDEN, 


Hoflieferanten Sr. Maj. des Königs von Sachse 
Obige leicht lösliche Puder-Chooolade ist in ihrer Art duroh - 
aus neu und lässt sich aus derselben für ga. 5 Pfennige eine Tasse 
Chooolade und aus dem löslichen Caoao-Pulver für oa. 3 Pfennige 
eine Tasse Caoao von vorzüglichem Geschmack herstellen. 
Das leioht lösliche entölte Oaoao-Pulver wurde neuerdings von 
Herrn Geh. Hofrath Professor Dr. R. Fresenius in Wiesbaden 
h und früher von Herm 
| ‚Dr. F. Filsinger in Dresden und Dr. H. Braokebusch in Berlin 
höchst günstig begutachtet. 
sr bei 5 . Feokert jun. in Posen, Ber 
und Mühien-Strassen-Eeke und bei Herrn S. Alexander 1 N 
St. Martinstrasse 11. Er er in g 


0 a 
* 
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rr 
A. & F. Zeuschner, EEE ETF Deutfhes eiche hate. Liebig’s Kumys 


x . f Automatiſche iſt laut Gutachten mediz. Auto⸗ 
Hofphotographen K Dortraitmaler, Dofen, ber einzig echte SE IE „ Kiten Leſtes, Diet, Mister 
Atelier: Wilhelmsftrage 27, us — Mollvorhang⸗Steller 
(täglich — auch e w Bernhardiner n 


bei: r e Lungen⸗ 
für Rouleaux, welche ſich auf⸗ b 


leiden (Tuberkuloſe, Abzehrung, 
wickeln, auch für ſolche, die fich faltig. Bruſtkrankheit), Magen⸗Darm⸗ 


Hypothekendarlehne! Alpen-Kräuter-Liqueur on ee IM mt Auowurn, Sügennauts: 

Die durch uns vertretene Hypothekenbank gewährt erſtſtellige amor⸗ 25 in Gruppe I Nr. 98. uch unt alen Seien 
tifirbare hupothekariſche Darlehne zu ſehr günſtigen Bedingungen. Die Wallrad Ottmar Bernhard C. Sterra, Poſen, (namentlich nach ſchweren 
Darlehne find auch im Falle der Auflöſung der Bank unkündbar. 5 ) Theaterſtr. Nr. 2. Krankheiten) die Kumys⸗ 
Außerdem ſind wir beauftragt, gute zweite Hypotheken, auch kgl. Hofdeſtillateur in München, Anstalt, Berlin W., Verl. 
binter Bankdarlebnen zu mäßigem Zinsfuß zu erwerben. iſt nach den wiſſenſchaft lichen Gutachten der Herren Univerſi⸗ . ] Gentbinerſtraße 7, verſendet 
D. L. Lubenau Wwe. & Sohn. tätsprofeſſoren Dr. L. A. Buchner. Dr. G. C. Wittſtein, Sicher von Erfolg begleitetes Liebig's Kumys⸗Extrakt mit 

- Dr. Kayſer und vieler rühmlichſt bekannter Aerzte der vor⸗ Mittel Gebrauchsanweiſung in Kiſten 

Mein züglichſte Geſunheitsliqueur und dabei ein ebenſo an⸗ von 6 Flacon an, à Flacon 


1 M. 50 Pf. excl. Verpackung. 
Aerztliche Brochüre über Ku⸗ 
mys⸗Kur liegt jeder Sendung 


ei. 
Wo alle Mittel erfolg⸗ 


Rothe lande 


zu beſeitigen und dieſe in ganz kur⸗ 


. = muthendes als Geſundheit ſörderndes Genußmittel, frei 
von allen ſchädlich und draſtiſch wirkenden Stoffen, er re⸗ 

gelt die Funktionen des Magens unglaublich raſch, führt des⸗ 

halb normale Verdauung und geſunde Blutbildung herbei, 


macht bedeutenden Appetit, reinigt Eingeweide und Maſt⸗ 


in nur neuen Muſtern aus den bedeutendſten deutſchen und franzöſſſchen i darm, macht regelmäßigen Stuhlgang, ſtärkt Nerven und i zer Zeit zart und weiß zu 108, mache man vertrauens⸗ 
1 enthält außer den feinen Sorten in Gobelin⸗, Leder⸗ Velour⸗ Muskeln, giebt dem Körper neue Lebensfriſche und ein ge⸗ machen durch voll den letzten Verſuch mit 
old⸗ Fretonne⸗ und matten Styltapeten nebſt zugehörigen Bordüren fundes, blühendes Ausſehen. Kumys. 


reſp. Dekoration, auch eine ſehr große Auswahl der mittleren und 
billigen Qualitäten von 20 Pfg. pro Rolle an. 


Creme de Pinard. 


Jede Flaſche iſt mit meinem Namen verſchloſſen und liegt 


. eine Gebrauchsanweiſung von Dr. J. B. Kranz bei. Flaſchen Vollſtändiger Erfolg garantirt. 
Sigismund Ohustein, air. 1.05, Me. E Wi. 4 find äche an heben in: Drei 4 Mark. * and en 
Glas-, Por a Hübl Posen bei Hrn. Ed. Feokert jun., Berliner- und Depot in Poſen = k Fe 8 f 3026 
ent ei en 1 8 Mühlenftr.-Cde. Gustav Ephraim, mnze Cigarettes Espie 10 
. a Buk: M. Siuchninski. Rogasen: J Alexanders Buchhdlg. Schloßſtraße 4. mittel. N. 1.70 
1 —— a ae 8 1 1 5 Depöt in allen Apotheken. 
— 0 odziesen: Louis Michaelis. Schwerin: Emil Schmidt. a 7 
Avis Czarnikau: H. R. Maske. Tremessen: Apoth. Rehfeldt. Im: und Export von Stickereien 


Filehne: 9. Lüben. Wollstein: Iſidor Hammel. 
Fraustadt: Guſtap Heinze. Xlons: Marcus Kun; Caffee U. Thee. 
Lissa: H. L. Q. Voigt. Zicke: Otto Bock. l = Echter arab. Mocca M.15,85 
Mosohin: J. Silberſtein. Zduny: Wilh. Meſſingshoff. Gold⸗Java M. 14,50, Gelb. 
FE 8 5 Java M. 12,70, Meracabo 
11,20, Campinas M. 10,25, 
Santos M. 9,60, per Poſt⸗ 
ſäckchen 9 Pfd. netto incl. 
Zoll, Porto und Emballage. 
Prima⸗Waare. Thee neueſter 
Ernte per Pfd. M. 1.807,50. 
Hamburg. 


Th. Max. Saenger. 


werden ſauber und ſchnellſtens 
arnirt, ſowie alle Galanterie-, 
eder⸗ und Buchbinderarbeiten 
angefertigt bei 


Th. Gnoth, 
Buchbinder⸗ und Galanteriearbeiter, 
Petriplatz—Bergſtr. 15. 


Plissee 


. a Mtr. 2 Pf., Ber⸗ 
inerſtraße 8. 
R. He 


zu meiner verbeſſerten Getreide⸗Reinigungsmaſchine 
„Die beſte von allen“ 


Er BR 9 
2 2 N 
2 


Stickereien für Synagogen |! 
— 3 N Kirchen, und Fahnen für Vereine in Gold, Silber 
und Seide ſowie jeder Art Stickereien fertigt das 


ver,eben. Irogdem tt der Preis wie früher nur 60 Mark. Atelier 


Tine Bodenfuchtel ohne Siebe toitet 45 Mark. Isidor & Rosalie Reiter, 


—— e —̃— Breslau, Unterbär Nr. 1 
ng kunſtvoll, elegant und preismäßig. a . 
F. Deutschländer. Wronke. Illerhüchſe Anerkenunngen J. . d. Aalſerin v. Dentſchland 8 


Die größte Niederlage und D. Ruerslauıı' 
Werkſtatt von Schuhwerk 


bietet, laut Wunſch, dem hohen Pu⸗ ESS Augen: Eſſenz 


blikum die Gelegenheit, Schuhwerk zur 
Erhaltung-Herſtellung 


jeder Art zu haben. Beſtellungen 
auf neue und Reparaturen werden ER 
in kurzer Zeit und genau verfertigt zu ſoliden Preiſen. Stärkung 
ö = A - 
J. Sköraczewski, „hai, |g der Sehkraft 
Apotheker Br, F. G. Geiß, 


Lofoden 5 181 0 N 8 
tuffinitten Dampf⸗Medirinal⸗Leberthran e =; 8 


2 Mark inel. Verpackung. 
aus der friſchen Dorſchleber bereitet, rein und unverfälſcht 


36. Jahresbericht und Ge⸗ 
fait gänzlich geruch⸗ und geschmacklos, von verwigten 


brauchs Anweiſung auf 
Handelschemiker Herrn Dr. G. L. Ulex in Hamburg als 


Verlangen gratis. 
Dorſchleberthran beſter Qualität 


„Frauſtadt.“ 


Mit der höheren Töchterſchule 
verbundenes Mädchen - Benfionat 
in Frauſtadt. Sorgfältige Erziehung 
und gründlicher Unterricht. Auch 
für den katholiſchen Unterricht wird 
Re geſorgt. Wohnung mit Garten in 
1 . geſunder Gegend. Empfehlungen zur 
par! Seite. Näheres durch 9 doſpette. 
Schulvorſteherin Bertha Neumann. 
Privat- u. Handarbeitsſtunden 
werden gut und billig ertheilt, 
Wir verſenden gegen Einſendung Krämerſtraße 8. III. r. 
wird ſeit 12 Jahren in den meiſten [des Betrags oder Nachnahme Zur Errichtung eines ſehr lufra- 


Staaten Europa's mit glänzendem 7 N) N N) el: 4 eld fie cher tiven Fabrikations⸗ und Handelsge⸗ 


Erfolge angewendet gegen ſchäfts im er B 
5 1 Schärfe von einem mit der Branche durch⸗ 
hee Söire ons betannten tungen, verbeiratheten 
ſowie jede rege des ter und Neiiegebrauc, mit ftarfem| Manne ein . 
eints. is Ni 3 
Preis pr. Stück ſammt a d zun Umhängen Theilnehmer 
Gebrauchs⸗Anweiſung 60 Pfg. Reiſe⸗Fernrohre 3 bis 4 Meilen mit Mk. 10—20,000 Einlage Al. 
Bergers Theerselſe enthält I klar zeigend, mit 6 Gläſern, achro⸗ Offerten unter G. 470 durch Au⸗ 
40 Percent cone. Folztheer iſt matisch in feiner Metallarbeit, per dell Mosse, Dresden, erbeten. _ 
ſehr ſorgfältig bereitet und unter⸗ Stck. Mark 9. Preisverzeichniſſe aller) Auf eine vollständig ſichere pu⸗ 
ſcheidet ſich weſentlich von allen [optiſchen Artikel gratis und franco. pillariſche Hypothek in Poſen wird 
übrigen Theerſeifen des Handels. Sedelmaier & Schultz auf 8—10 Jahre zur erſten Stelle 
Zur Verhütung von FJäuſchungen ’ 
verlange man ausdrücklich: Ber- 


g at ein Darlehn von 21,000 Mark 
Optiſches Inſtitut in Angsburg. 5 ee geiucht. W 
gers Theerseife in grüner 

Emballage. 


Adreſſe abzugeben unter A. B. 
C. 106 in der Exped. d. Ztg. 

Hauptversandt: Apotheker G. 

Hell, Troppau, öfter. Schlejien. 


Depöt für POSEN bei Herrn Priv.-Entbind.:Anfl, 


liebevolle Pflege, billige Preiſe. „Si- 


Berger's medic. 


A| THRERDEIFE 


durch med. Capacitätenempfoblen, 


Nur allein echt zu haben in 


den Depots: 
bei Hrn. Apoth. A. Brandenburg, 
D B r. Wachsmann, 


Keine grauen 
Haare mehr! 


7 


bezeichnet, empfiehlt die Bee „Elsner, Apotheker Dr. Mankiewioz. | donla fr. poſtl. Dresden-Blasewitz. 
Lofoden Fischguano-, Fischproducien-tresellschaft in Hamburg ” arascan nenen entgegen: Bergmann 8 Kosma VE Damen ren Reh wo Süre 
Eigenthümerin J. Schleyer, heiten. Frau E. Lattke, Chriftinen- 


Sicher, unauffällig, jede 
Haarfarbe wiederherſtellend, 
angenehm, reinlich, Haar⸗ 
wuchs fördernd in größeren 
Flacons à 3 M. verſendet 
das Generaldepot 

Medioinal-Drogueriezur 

Minerva. 


J. Rappapor 

Danzig, ppaport, 
Zu haben bei 

R. Hayn Ich bin von Rakwitz 


in Poſen, Breslauerſtr. 22, nach Wollſtein über⸗ 
Papier- 2c. Handlung. ſiedelt. 


ſtraße 8, II. B. Berlin. 

Eiem hochgeehrten Publikum 
biejiger Stadt die ergebene Anzeige, 
daß ich mich, nach 9iähriger Thätig⸗ 
keit in Schrimm, jetzt bierorts als 

freiprakticirende Hebamme 
niedergelaſſen habe. 

Hochachtungsvoll 
Auguste Mohr, 


iſraelitiſche Hebamme. 


N SOMmBTSpPOSSEN- Sele 


0 S5 vollſtändigen Entfernung der 
ommerſproſſen, empf. à St. 60 Pf. 


S. Alexander 


der bedeutendſten Thranfabrik auf den Lofoden⸗Inſeln 
in Norwegen. 

Ueber die Art der Zubereitung, die unſerem Lofoden⸗Thran den 
Vorzug vor anderen Mitteln dieſer Art giebt, ſowie über deſſen Ge⸗ 
brauchsanweiſung ſprechen ſich genaueſten unſeres Proſpekte aus, die jeder 
Originalflaſche gratis beigegeben werben. 8 

Alleiniger Verkauf für Poſen und Provinz 


Gustav Ephraim, 


N. Barcikowski und 
Droguiſt Fraas. 


1 Appar. um ſich i. Zimm. 1 Dampf⸗ 
bad ſelbſt ber. z. k., 1 gemalt. Vor⸗ 
hang f. 1 Lbh.⸗Theat., gut erhalt. 
Mah.⸗ u. and. Möbel, Plüſch⸗ un 
Ripsſopha, Vertikow, Cyl.⸗Bureau 
ann ei Kunde ae 
© . ekr., Kleid, Ring., Kleiderſpinde, 
e Küchenſp. Hettſtellen, Gart. Ger. | 
Poſen. Bohnen: u. Baumſt. ſ. b. z. v. Wil⸗ 


Den Herren Bau - Unternehmern empfehlen wir bed. bt. ImfS. 


unſere feuerſicheren Stein: Dachpappen, ſowohl in Dachziegel 


in jeder Hinſicht übertreffend. 


bei 


Alle bisher bekannten Haarfärbe⸗Mittel 


Lampions, Luftballons, 


Tafeln (Bütten Handpappen), wie in Rollen offerick billigft . Transparente, Spiele, Jahn — Dr. Markwitz, 
beiter Qualität; ferner unentölten engliſchen Stein⸗ M. Werner, Poſen. zu erden Ren uch. 1880er Füllung pr. Arzt. r 
kohlen Theer, Steinkohlen Pech, Asphalt, 9 Pfd.-Caffee Wilhehmefte. Nr. 2, e e pon, Biliner, Eger, Eger, Karle 


Ich habe mich in Rakwitz 
niedergelaſſen. 
Dr. Krause, 
praktiſcher Arzt, Wundarzt 
und Geburtshelfer. 


bader, Kiſſinger, Marienbader⸗Kreuz, 
Pyrmonter, Salzbrunn, Wildunger, 
Vichy u. ſ. w. empfiehlt ſehr billig 


J. Jagielski, Markt 41. 
Carl Lowien, 


Mühlenbaumeiſter in Brandenburg 
a. H., empfiehlt ſich den geehrten 
Herren Mühlenbeſitzern zur Aus⸗ 
führung von Neubauten und aller 
neuer Einrichtungen. Aſpirations⸗ 
Anlagen à Gang M. 280. Gleichzei⸗ 
tig empfehle mich den geehrten Hrn. 
Brennerei⸗ und Brauereibeſitzern, 
mit der Verſicherung pünktlicher u. 
reeller Ausführung 


Dachpappennägel und fertige Ueberſtrichmaſſe ſeinſchmeckend. verſendet gegen Nach- 
für Pappbedachungen, welche ſich nach unſeren vielfachen nahme von M. 10,— frei Jol u. Porte 


Erfahrungen beſonders gut bewährt. (. H. Gerken, Altona. 
Auch übernehmen wir die Ausführung von Papp⸗ Bauhöl zer. 
bedachungen in Accord unter mehrjähriger Garantie Brennholz, 


zu se Se 1 Fenſter und Thüren 


billigſt. . 
Stalling & Ziem. Schmiede 


5 vermiethen. 
Jochmann 's Hötel Lahengrin, = Joseph Rogoziüski, 
Breslau, Nikolaiſtraße 63 a, empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 


23000 Stück 
frische westindische Ananas 


importiren wöchentlich u. offe⸗ 
riren zollfrei 
mittelgroße pr. St. ca 2 Pfd. 
für Mk. 2.25 — 2.75, 
große pr. St. ca. 3 Pfd. 
für Mk. 3,50—4.—. 
u Bowlen, zum Einmachen u. 
Roheſſen gleich vorzüglich) 
Hamburg, im Jun 1 


A. K. Reiche & Co. 


Sonntag, d. 11. Juli 


Freitheater 


im Victoria⸗Cheater. 


t. Adalbert 40. 


Wronkerſtr. 22, I. Stock. 


Schleswig⸗Holſteiniſche 
Landes⸗Iuduſtrie⸗Lotterie 
zum Beſten 
hülfsbedürftiger Schleswig⸗ 
Holſteiniſcher Invaliden und 
unbemittelter Kranken. 
2 25,000 Looſe und 6250 Gewinne. 


Ziehung der 6. Klaſſe am 21. Juli 1880. 
Erneuerungslooſe à 3 Mark, Kauflooſe & 12 Mark 
find zu haben in der Exped. d. Poſ. Ztg. 


Contert, Iluminalion, 
im Vietoriatheater. 


Hüte, Sonnen⸗ u. Regen⸗ 
ſchirme, Shlipſe, Handſchuhe, 
Träger, Koffer u. alder, 
waaren zu anerkannt billigen 
Preiſen 


Berlinerſtr. 19, neben dem 


Graben 21 vom 1. Oktober ab Wohnungen zu vermiethen in 1 1 
2 Wohnungen zu 3 und 4 Zimmer Schloßſtraße 5 u. Krämerſtraße 17, kin . Müdchen, 
ar welche er eutſchen u 
reit eater nebſt Wohnung und mehrere Speicher⸗ Große Gerberſtraße 43 ch 5 ſch * 
7 Räume zu vermieten. ſind zwei fl. Wohnungen zu verm. > 5 
Zimmer für ein od. zwei Herren ſof 8 Dereitung 
n . Y . 4 * 
60. zum 15. Sul su vermieten. f Gen pla der Deutsche Je. von Butter und Küſe 
2 = Buelowſtraße 77. Probenummer) sucht D G . 
8 Wohnungen à 3 Stuben und Küche ; ucht vom om. bea 
Trunkſucht, im Hinterhauſe zu vermiethen. ſtets loſtenfrei. nowo bei Kruſchwitz. 
e ein Laden am Rathhauſe vom 1. 
tigt scher und zwar ſofort auch Oetober c. ab. Näheres bei Herrn St g ll welches die Wirthſchaft eriernt bat 
tie, obne der Geſundheit zu ſchaden, ſtraße 8. einſetzergeſe kl, ſucht ſofort od. zum 1. Auguſt Stel: 
Bertin Erltnder dieser Radial; Wilhelmsplatz 4, TV Erneuerung bis zum 12. Juli er., Abends 6 Uhr 
kuren und Spezialiſt für Trunk⸗ IS ſt! Off. unter A. Z. poſtl. Kuſchten - . 
ſuchtleidende. Die Wirkſamkeit der im 2. Stock 2 Z. p. Okt. zu verm. 7 F erbeten. 8 E 
. te Für unſer Manufaktur⸗, Mode Im Victoriatheater = 
1 vor Kgl. Preußiſchen und ſind 2 Wohn. m. 3 Jim., Küche u. waaren und Tuchgeſchäft, welches N 
aieriſchen Kreisgerichten eidlich Fan U. 1 — 5 vom Akkordarbeit an, Sommabenben gen gi: l 1 
U I „October zu vermiethen. £ ö oſſen iſt, ſuchen wir zum Antrit 0 Rn: 
0 Ben ge 8 75 7 Warten 4) Dieſelben können bei einigem Fleiß per 1. September oder 1. Oktober Treitheater, N SR 
au jeitigt wi Lebensunterhalt und Wohnung find Mann als Verkäufer. Nur folce, AUF italieniſche Nacht, And 
wie dies leider nur Me Viele ſchon welche im Verkaufe recht routinirt 
Nachahmer fälſchen ſogar Namen 5 er 2 N Di: ? 
und Atteſte und treiben überhaupt ea Küchen. Zubehör, Pr eiss, Steinfeßuftr., ee verſtehen, wolen mn 
1 al . 5 3 . Michaelisſtraße Nr. 13. j 0 An > 
Heilung eben vollſtändig garantire. 3. 2 EHRT: 5 
Amtli be lardigte ſowie eidlich vom 1. Oktober zu vermiethen. Hirsch Loewe Söll, Meine Hade:Anfalt, 
71 - > in ſund einige Sattlergehülfen finden Wir juchen zum ſofortigen od 8 5 
hilis, Geschlechts- und Haut-] ſind per ſofort oder 1. October ein dauernd fohnende Beſch ärtigung. baldigen En 1 — it hen 5 Garten ⸗Reſtauration 
Mm empfehle hiermit zu recht zahl⸗ 


— 8 — 
deute und Zubehör, eine Lackirerwerkſtatt gegenüber den Brodbänken. 
polniſchen Sprache mächtig 
Schulſtr. 6, 2 Tr., iſt ein möbl. 
Theaterſtr. 3 canzen : Zeitung“, Berlin W. verſteht, wird für ſofort ge⸗ 
ſogar im höchſten Stadium, beſei⸗ Zu vermieten ich f 7 7 = 
e Cüchtige Ein junges Mädchen, 
ohne Vorwiſſen und unter Garan⸗ Nentier Brzozowskl, Kl. Gerber⸗ 
Bertin, Ectuder Dieter Kapital lung als Stütze der Hausfrau oder 
erlin, Erfinder dieſer Radikal⸗ übt fi ; 
im Hofe, parterte, 3 Zimmer, Küche, pflaſter geübt find, erhalten bei 
von mir erfundenen Mittel iſt von Gr. Gerberſtr. 21 d au ernd 1 ohn end e 
S bene BE 
beſtätigt, und von einem Sanitäts⸗ FF 
n. Bi öchentlich 30—40 9 ienen. üchtigen | 
die Trunffucht nich t befeifigt wird, 5 Zimmer u. wöchentlich 30 Mark verdienen. einen durchaus tüchtigen jungen 1 
chen C dier billig. oncert. 
erfahren haben. hrere dieſer —2 M hlenſtr. 22, 3 Breslau, im Juli 1880. ſind und zugleich für Ordnung des 
nur Schwindel, während ich für die 
beſtätigte Atteſte gratis und franfo. Kloſterſtraße 22 1 lüchtiger Wagenlachiret Dt. Crone. auf's Beſte renovirt, wie auch 
. Koztowloz, Inowrazlaw. Sonnabenden und Feſttagen ge⸗ 


nkheiten, Schwächezustände. Lagerkeller und in der 1. Etage 2 


(Pollut. Impot.) heilt mit sich. ſehr freundliche Wohnungen zu ver⸗ 0 
Erfolge, auch brieflich Dr. miethen. Näheres beim Eigenthümer Offene Stelle. ſchloſſenes Manufaktur⸗, Mode reichem Beſuch. polniſchen Theater 
Holzmann, Berlinerstr. 16, part.] Markt 43. . ee le ann Carl Wachsmuth, = * m 
In 3 bis 4 Tagen gleich Buchhalter, für Deſtillation Pi ae en Przepadek, am Mühlthor 2. 


werden discret frische w. geſ. Antritt ſof., perſ. Vorſt. 1 1 (da 

Geschlechts-, Haut- und Frauen- bei erf. S. Blum, Thorn. Hirsch Loewes Höhle, 

krankh., ferner Schwäche, Pollut. 33 Für einen großen Haushalt mit Dt. Crone. 

u. Welssfluss gründlich und ohne kleiner Landwirthſchaft wird zum e nn  ———— 

Nachthell gehob.durchd. v. Staate 1. October eine Wirthſchafterin in Geſucht wird zum 1. Oktober d. 

approbirten Spezialarzt Dr. med. geiegten Jahren geſucht. Adreſſen J. bei gutem Gehalt eine erfahrene, 
eyer in Berlin, nur Kronen- . 5 Halberſtadt poſtlagernd. anſtändige Wirthſchafterin auf ein 


- e roßes Gut in Polen, hart an der 
Einen Lehrling renze. Dieſelbe muß das Backen, 


mit guten Schulkenntniſſen u. beider Einſchlachten und die feinere Küche 
Landesſprachen mächtig, ſucht die aus dem Grunde verſtehen, deutſch 
sl, I. Ct age... Colonialwagren⸗Handlung von und etwas polniſch ſprechen u. mit 

Ein möblirtes Zimmer iſt Wil⸗ H. Hummel, Breslauerſtr. 9. guter Rekommandation verſehen ſein. 


\ 
Victoria Theater. 
Sonntag, den 11. Juli 1880: 
Große italien. Nacht. 
Contert, Ilnmination und 
Freitheater. | 
55 und Sohn. 
R PT : oſſe mit Geſang in 7 Bildern 
Affentzenter und Circus Eu Pour und Dr. H. Müller. 
auf dem Jeder Befucher des Gartens hat das 
Kanonenplatz. echt des freien Entrees 
Heute, Sonntag, den 11. Juli: 0 für das Theater. N 
3 große Vorſtellungen. Bei ungunſiger Witterung nur 


＋ 5 „ 
Anfang 4, 6 und 8 Uhr. Theater und Concert. 
Montag den 12. 55 Anfang des Konzerzs 6 Uhr. 


Die beiden Abſchieds⸗ Garten⸗Entree 50 Pf. 


B. Ahlers 


in sehr k. Zeit. 


rg helmsſtraße Nr. 28 vornh f. 
elmsſtraße Nr. 28 vornheraus ſofort ; ſe Nur ſolche mögen ihre (Offerte) 
Dr. med. Meyer, . beielben. 2. Sieg. Eiſenhandlung Walcher 794 die Abreſe unter Jie J. 3. 300 


j ädter Mark iſt i ; : in die Exped. d. Itg. einreichen. 
igerſtr. 91, een l t 3 iſt in der Eine Kinderfrau mit guten -die Srped. .- Dig. eden 
325 Etage eine Wohnung v. 3—5 ir 
Syphilis, Ge⸗ Zi ee Küche und Nebengelaß v. i lo 5 Ein junger Mann, 


Berlin, kip 


eilt auch briefli 


welcher die Eiſenbranche genau kennt 


tsſchwäche, alle Frauen⸗ und I. Oktober zu vermiethen. - 2 5 ‘ 
trat eiten, ſelbſt in den hart⸗ Schnubmacherſtraße 15 Eine ge unde Amme haltung u, Corel Me elan il Borftellungen. — Nettes Ga 1 

ällen, ſtets ſchnell mit ist eine Parterre⸗Wohnung, auch z. e e eee e eee Anfang 5 und 8 Uhr. enefiz und legtes Gaſtſpiel des 
Erfolge. omtoir geeignet, fof._gei. St. artin 18, 2 Treppen. ſſert 0 von 5 15 Lowinskt Kaſſenöffnung + Stunde vor Anfang Groſtherzgl. . Hof⸗ 
e ee eee Schuhmacherſtraße 20 Ein Philologe, im 8. Studien- Wioctawek : ins kl, jeder Vorſtellung. ſchauſpielers 4 
Friedrichsſtr. 10, 2 Tr. v. Okt. Speicherräume und eine Wohnung ſemeſſer, auf der Kgl. Landesſchule 3 — Hochachtungsvoll Herrn Heinrich Grans. 
im: Kuche u. Zubehör 3. verm. im 2. Stock zu vermiethen. Porta und auf der Univerſſtät zu _ Die Unterbrennerftelle in B. Ahlers Lorbeerbaum und Bettelftab, 
Kleine Gerberſtraße 7a jind M. Glückmann Kaliski. Berlin in den klaſſiſchen Sprachen Owinsk iſt beſetzt; den Herren Be Deller . ah, 

Wohnungen von 5, 4 u. 3 Zimmer, Breiteſtr. 8. und der Geſchichte unterwieſen, ſucht merbern zur Nachricht, = ME > 44 

Küche, Korridor u. Kloſet m. Waſſer, bei mäßigen Honorar⸗Auſprüchen Drei Winter eines deutſchen A 


Walliſchei 75, neb. d. Apotheke im eine Stelle als Hauslehrer. Gefl. Familien⸗ 


1. u. 2. St. ſ. Wohn. z. verm. 3 Stu: Offert ; : 

3 ö N en mit der Bezeichnung K. V. 
ben, Küche, Korridor 8 1265 beföbert 10 0 N offe, 
. o te früh 4 Uhr ver⸗ 
erſtr. 12 find Wohnun⸗ —— Heu 5 
> ya Aan zu Be Ein im Holzgeſchäft erfahrener ſchied nach zweiwöchent⸗ 

l > tüchtiger Buchhalter, dem die beiten z lichem Krankenlager wäh: | 

Die Bäckerei Zeugnifie und Empfehlungen zur] rend eines Beſuches bei 
Zriedrichsſtr. 13 iſt vom 1. Okto- Site ſtehen, fucht vom 1. Oktober cr. i leinen Neffen in Huhrau 
— gt vermiethen. Näheres Stellung. Offerten beim Friſeur unſer geliebter, guter Vater, 

A 5 t ilhelmsſtr 5 7 
daselbst dem Wirth Schmidt Boten, Wülbelmefraze 2. f ich el der fön eech 
Friedrichsſtr. 13 ift ein Zimmer Majorat Sobbtfa (Poititation) nungsrath . a 
als Comtoir zum 1 Oktbr. zu verm ſucht ſofort oder zum 1. Oktober a 8 f 
r Anm Chriſchen a 5 len * 5 
1 Woh⸗ ſeine Ehrlichkeit ausweiſen und leſen 
Schützeuſtt. 21, 13 “nen und ſchreiben kann, zur Beagufſichti⸗ Ferdinand Ziehlke, 
von 5 u. 4 Zimmern nebſt Zubehör) gung des Speichers und Gehöftes. im 77. Lebens jah 
von Michaelis d. J. zu vermietheꝛ .d 2 1 ez A er Wen a £ 1 * 
jeſuitenſtraße 9, Ein Commis der übrigen Hinterbliebenen, Zum Schluß: Großes Feuerwerk u. 
1. Etage, drei Zimmer, Küche mit Spezeriſt, flotter Expedient 9 tieibetrübt an Den 12. Juli ſpi R 
Zubehör zu vermietben. der einfachen Buchführung wie auch Guhrau, 9. Juli 1880. ie uhes 3 0 = 5 155 em | 4 | 
e een 
im 1. Stock, ER Laden ſofort auf gutes Zeugniß, anderweite Stel⸗ 4 Una ⸗Conckt 4 


Pe ner 15 Juli er.: 
s 2 1 5 in er der Patienten 
vermiethen. Näheres beim Haus⸗ lung. Gefl. Offerten beliebe man a kßĩr! | VON der Kapelle des Weſtf. le der, . 

art alete. 5 8 F. Piotrowski beim Kaufmann Füſ.⸗Regts. Nr. 37. W nen in 1 Akt 

— —— 1 8 Anfang 53 Uhr. Entrée 25 Pf enn die Preußen heimwärt 

Kleine Wohnung, mit anliegend. | gern H. ae vormals C. Der Versand der seit 30 nfang . Entree 25 Pf. zieh n. 
Mädchenzim., Kloſet u. Nebengelaß gr. Werkſtatt, Part. per 1. Ott. en ſtrowo, niederzu⸗ Jahren wohlbekannten und J. G. Rothe, Schwank mit Geſang in 1 Akt. 
per. Oktober zu vermiethen. bill. zu verm. Berlinerſtraße 11. gen ewährten Aratlich empfohlenen 8 eiſter. Gaſtſpiel der Kopf ⸗Equilibriſten 

Große Keller⸗Räumlichkeiten Tüchtige Malergehülfen 8 Hager nee — — —— Mr. Li nd und Moſll. Idg ein 1 
nebſt einem im Parterre befindlichen Breslauerſtr. 21 nden per ſof. dauernde Beſchäftigung. ! segen Epilepsie, Veits- vom Walhalla⸗Theater zu Berli 
Comtoir, welche ſich z. Bier⸗Depots ein Laden vom 1. Oktober. 


onorar den Leitungen angemeſſen. tanz, Krämpfe und 0 Dienſtag, den 13, Juli er.. 

v Bie! r 7 ’ B für den Ober-J . 
oder Deſtillation vorzüglich eignen, Gr. Gerberſtr. 55 W. F. Meinecke Nervenleiden findet jetzt 0 0 Roſen. Einmaliges 2 ir re 
find ſofort zu vermiethen. 8 1 1 1 7 "a q Frau Emma Rojen: Eine wahre 
Sigismund Aſchheim, Breiteſtr. 18 Wohnung, 3 Zimmer. — Gueſen. 2 durch die Königl. priv. Ein- zur Bromberger Gewerbe⸗ Geſchichte. Zeit gemälde in 5 Akten 
Ein geräumiges Geſchäftslokal, Wohnungen v. 2, 3, 4 u. 5 Zim- Dominium Goscieſewo bei born Apotheke Berlin C, Ansſtellung Die Direktion. : B. Heilbronn. 
find & 1 Mark in der Ex⸗ Auswärtige Familien 


ir f mern, m. Gas, Waſſerl. u. Kloſet, Rogaſen ſucht zum 1. October cr. Kurstr. 34. 35 statt, von der 
weiche Se eg ne ſind Sandſtraße 8 zu vermiethen. einen je allen Zweigen der Gärtner I Frospecte gratis u. franco zu 
fr pedition der Poſener Zeitung Nachrichten. 
zu haben. Geſtorben: Architekt Augufl 


Geſchäft betrieben wird, zu jeder Stallung für 4, 10 u. 20 Pferde, kunſt erfahrenen, verheiratheten deut⸗ beziehen sind. 
Branche geeignet, vom 1. Oktober ab Wagenremiſen, Schuppen und Bo⸗ ſchen Gärtner. Bewerber um dieſe 

E Rentier Aug. Grape 
chloſſermeiſter W. Conrad. 


jethen. Nä A ind iet d⸗ Stelle wollen ſich am 18. Juli er., 
Veen . : 51 Kaze 8. ee von 10 bis 12 Uhr Vorm. unter 
Loo E GSanzleralh im-Yuftiz - Veinifteriun 
Karl Zimmerfädel. Sau Elie 
Leſſer geb. Liebmann. Torfhändleß 


reslauerſtraße 34. J. 3 
Wohnung von 4 Stuben p. 1. Vorlegung ihrer Zeugniſſe melden 
Verw. Fra 


im 1., 2., u. 3. Stock, auch 4 Zim., Dichters A 
Küche u. Nebengelaß im Soutterain . “A 
ur Tiſchlerwerkſtätte eignend, von 
Michaelis zu vermiethen. 

St. Martin 50, Ecke Bis marck⸗ 
ſtraße 1 Pt.⸗W. 53. ꝛc., z. 1. Okt. u. 
1 Pferdeſtall f. 2 Pferde per ſof. z. v. 

Kanonenplatz 8 3. Et. 7 Z. u. 
Nebengel. 1. Okt. z. verm. Näheres 
Schuhmacherſtr. 12 I Tr. 1. 
Friedrichsſtr. 10 2 Tr. v. Okt. 
1 freundl. 3. u. Küche vornh. g. ruhige 
Miether z. verm. Beſicht. Mittags. 

Friedrichsſtraße 11 
ſind 2 oder 1 Zim. ſofort z. verm. 

Zum 1. Oktober find in meinem 
Hauſe Gr. Gerberſtraße Nr. 3 

einige Mittelwohnungen 


zu vermiethen. 
S. Roſenberg. 
Komfortable Wohnungen 
v. 5 u. 3 Zim. per Oktober z. verm. 

Große Gerberſtraße 23. 
Wronkerplatz 7 

1 Wohnung v. 5 Zimmern z. verm. 
Schloßſtraße 4 1. Et. 6 Zim. Küche, 


Nachrichten Laudwehr⸗Geſang⸗Jereinn 2 
Das wegen ungünſtiger Witte⸗Schauſpiel in 3 Akten und emem | 
rung wiederholt ausgefallene Nachſpiel von C. v. Holtei 


Konzert B. Heilbronn’s 
zum Bellen des Prob. Krieger Volksgarten-Theater. 
Denkmals, . Gießen Cen 8 Ye ce 

7 3.0 N Großes Extra⸗Militair⸗Konzert, aus⸗ 

Er r 5 e geführt von der Kapelle des Nieder⸗ 
Billets 2 30 Mr. bei d = en ble. Fuß⸗Artillerie Regmt, Nr. 5 
Bote 4 5 a db ** Be eh unter Leitung ihres Dirigenten Hrn. 4 
Kaff un 18 50 ff. Th. Kluhs. Große italieniſche Som: 

Bei ungünſtiger Witterung findet 8 e d G9 . 

; 90 A Verplefft. — Poſſe mi 3 

das Konzert im großen eg 1 Att. Pier i = 190 
att. Aengſten. — Komiſche Pantomine | 


—— 1 55 mit Tanz in 1 Akt. 
JZoologiſcher Garten. 


I 


EN 


Magenkrampf 


Gr 


Zimmer und Küche Markt 64 in Buokows Hotel de Rome zu 


3 8 2 
3 d ſofort und ſicher beſeitigt 
z. vm. Näheres b. C. F. Schuppig. Okt. er. zu verm. Breslauerſtr. 9. | wir N 
3 Schüßzenſtr. 19. 1. Etage, 4 Stub. Posen, Reiſekoſten werden nicht durch magenſtärkenden 


5 vergütigt. 
ſtube Neneftrafe 11 zujper 1. Okt. cr. zu vermiethen. — Gin eee Ingwer 2 Extrakt 
von 


Ei 
mit Laden 


\ per 1. Ott. cr. zu vermieten. zur 2 
vermiethen. N Wilhelmsſtr. 14 Wohnung von 3 f 5 amn Stappe. w. 
Ertel. St. Martin 2. St, Rüde, Cntree fr. in vermiett.| Breunerei⸗Jerwalter 5 Düſſeldorfer Pferde⸗ Faun ee e 
Waſſerſtraße Nr. 14 Auch ein kleiner Faden. Näheres ſucht Stellung, 33, Jahre alt, 12 4. au BE BEER Verloo un Saarbrücken. Landra Carl K 
find II. Et. 5 Zimmer vom 1. Okto⸗ im Eckladen a. d. Bergſtraße. Fabre beim Fach, kautionsf., gute in Flaſchen à 20 und 10 5 2 a ! in Düſſeldorf. Rentier Louis Bil 
ber er. miethsfrei. Parterre ⸗ Wohung 3 Sruden, Jeugn. u. Empf. zur Seite. Wo⸗ ( bei Sd. Feckert jun. und bei Ziehung am 31. Juli e., debrandt in Halberſtadt. Frau Pra 


S. Samter jun. in ala 


Wilbelmsſtr. Nr. 1 find à 3 Mark in der Exp. feſſor Alive Leber, geb. Wüſtenfe 


Göttingen. Paſtor Fü oh 
d. Poſener Ztg. zu haben, Ge In W 


J. N. Leitgeber. Küche, Keller und Zubehör vom 1. mögl. in einer gr. Dampfbrennerei. 

Markt 55 56 find 2 Mittel⸗ Oktober d. J. zu vermiethen St. Gef. Off. A. B. 120 poſtlagernd 
wohnungen zu vermiethen. Adalbertſtr. 21. Zirke. 

und Verlag von 


c & Co. (E. Nöſtel) in Pole: 


